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Dieſes Blatt (feit er“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbi 
pro 8 er ng 150 Mk., bei allen Wotan galten a an 
Inſertions⸗Anftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
7 Gratisbeilagen: SE 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. | 


* 


El bing, Sonnabend, 


auf sei Zeitung N das 2. 
Quartal 1895 werden noch von 
allen Poſtanſtalten, Landbrief⸗ 


trägern, ſowie von der Ex⸗ 
pedition entgegengenommen. 


— — 


die Regierung ebenſo unzweideutig erklärt t 
dieſer Weg völlig ungangbar ſei. - e 1 


Berufs⸗ und Gewerbezählung. 


Nach den in der geſtrigen Sitzung des Bundes⸗ 
raths genehmigten Beſtimmungen, ee die Vor- 
nahme einer Berufs⸗ und Gewerbezählung, findet 
dieſe in Verbindung mit elner Aufnahme der lond⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen ſowie der gewerblichen Be⸗ 
triebe am 14. Juni 1895 ſtatt. 3 
Die Zählung erſolgt gemeindeweiſe. Ihre un⸗ 
mitlelbare Ausführung liegt den Gemeindebehörden 
ob, welche unter ihrer fortdauernden Verantwortlich⸗ 


eee eee e . ie 85 ur Zählungskommiſſion (in 
R großen Gemeinden auch mehrere Zählungskommiſſion 
Telegramme einſezen können. Soweit möglich, ſind ſreiwilige 
der Zähler heranzuziehen. 


Die Angaben ſind von den einzelnen Hau = 
jungen durch Eintrag in die Bätlengelormuluen f 
machen. Die Pflicht der Angabe und des Eintrags 
liegt den Haushaltungsvorſtänden, als welche auch 
einzeln lebende Perſonen mit beſonderer Wohnung 
und eigener Hauswirthſchaft gelten, für die Gewerbe⸗ 
bogen den Betriebsinhabern oder deren Vertretern ob. 
Aushilſsweiſe kann der Eintrag auf Grund der ge⸗ 
machten Angaben vom Zähler bewirkt werden. Bei 
der Zählung kommen folgende Druckſachen in An⸗ 
wendung: 1) die Haus haltungsliſte, 2) die Landwirth⸗ 
ſchaftskarte, 3) der Gewerbebogen, 4) die Anwelſung 
für die Zähler, 5) die Kontrolliſte, 6) die Anweiſung 
für die Gemeindebehörden, 7) der Gemeindebogen. 
Für dieſe Druckſachen werden Muſter gegeben, die 
für die Ausführung der Zählung hinſichtlich des In⸗ 
halts maßgebend ſind. Redaktionelle Aenderungen 
ſowie die Aufnahme von Zuſatzfragen ſeitens der 
Landesregierungen für deren Zweck find zuläſſig. 

Die Landes regierungen werden thunlichſt darauf 
Bedacht nehmen, daß Veranſtaltungen, welche den 
Stand der ortsanweſenden Bevölkerung vorübergehend 
weſentlich ändern können, wie öffentliche Verſamm⸗ 
lungen und Feſte, Jahr⸗, Kram⸗ und Viehmürkte, 
Truppenmärſche und Verlegungen, Gerichtsſitzungen ꝛc., 
zur Zeit der Zählung nicht ſtattfinden. 

Beſtimmungen über die Bearbeitung des Zähl⸗ 
ungsmaterials zu ſtatiſtiſchen Ueberſichten bleiben vor⸗ 
behalten. 

Die Herſtellung der Druckſachen und die Bearbeit⸗ 
ung des Zählungsmaterials für die einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten wird, je nach Entſchließung der betreffenden 
Landesregierung, entweder durch eine Landesbehörde 
oder durch das Kaſſerliche Statiſttſche Amt bewirkt. 

Im erſteren Falle wird den Bundesſtaaten für 
die Beſchaffung der Druckſachen und die Aufſtellung 
der ſtatiſtiſchen Nachweiſungen ein nach der Kopfzahl 
der am 14. Juni 1895 ermittelten ortsanweſenden 
Bevölkerung bemeſſener Betrag vergütet. Vorläufig 
wird der Betrag von 3 Pf. auf den Kopf der am 1. 
Dezember 1890 gezählten Bevölkerung zur Verfügung 
geſtellt, deſſen erſtes Dritthell mit 1 Pf. auf den Kopf 
vom 1. April 1895 an, deſſen zweites Drittheil vom 
1. Oktober 1895 an und deſſen drittes Drittheil vom 
1. Januar 1896 an abgehoben werden kann. K 
> Im anderen Falle wird die Landesregierung dafür 
dle ode, daß dem Kaiserlichen Stauitiſchen Amt 
fäl gefüllten Zählungsformulaxe vollſtändig, ſorg⸗ 
8 geprüft und rechtzeiti ie Ans 
ragen und Rü zeitig zukommen, auch die 
ückfragen, welche das Kaiſerliche Statiſtl⸗ 

che Amt aus Anlaß der Beaubei ählungs⸗ 
materials zu fell arbeitung des Zählung 

zu ſtellen bat, von den Landesbehörden mit 
thunlicher Beſchleunigung beantwortet werden Ueber 
die Beſorgung der für die Zählung nöthigen Druck⸗ 
ſachen, die Termine der Einlteferung der Zählungs⸗ 
formulare und darüber, welche Landesbehörden zur 
Erledigung der Anfragen und Rückfragen verpflichtet 
ſind, wird die Landesregierung ſich mit dem Kaiſer⸗ 
lichen Statiſtiſchen Amt verſtändigen. 

Die zur Ausführung der Zählung weiter erforder⸗ 
lichen Verordnungen und Bekanntmachungen ſind von 
den Landesregierungen zu erlaſſen und ſammt den in 
Anwendung kommenden Zählungsformularen nebſt 
den zugehörigen Anweiſungen dem Reichskanzler 
(Reichsamt des Innern) bis zum 15. Mat 1895 in 
je zwei Abdrücken mitzutheilen. 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Kiel, 5. April. Der letzte Damm im 
Nordoſtſeekanal, welcher 28 Kilometer von 
Brunsbüttel entfernt iſt, und die freie Durchfahrt 
noch verhinderte, iſt geſtern durchſtochen 
worden. 

Caſſ el, 5. April. Der Provinzialſteuer⸗ 
Perla Beine * von einem Bierwagen 
überfahren und ſo ſchwer verletzt 
ſofort todt war. 1 * 

Paris, 5. April. Seitens des Marine⸗ 
ausſchuſſes wurde dem Bau von 4 neuen 
Krenzern zugeſtimmt. 

Madrid, 5. April. Die Kreuzer, welche 
die Küſte bewachen ſollen, ſind nach Cuba 
8 dir den — Für den Feldzug in Cuba 
2 denk von Spanien der Regierung 
Bar >= üfſel“ zur Verfügung geſtellt. 
1 el, 5. April. Geſtern erhielten 
eg r Drohbriefe wegen der 

ge in der Kammerſitzung. 


Der Antrag Kanitz und die 
Agitation der Landräthe. 


Nach der Erklä N 
Ne hp Ve des Reichskanzlers im Reichs⸗ 


Agltatlon des Bun 
gierung ſelbſt, 
Miniſter des 
amten geſtatten könnte, 


Agitation Reglerung würde 


Hung untergraben; 
der Ablehnung des An⸗ 
die Landräthe und Re⸗ 


\ Provinz kei f 
für die Hebung der Getreibepreſſe . 


: i u a 
Bevölkerung würde darin den e Die ländliche 


wenn 


lange wird man nit damit warten lönnen, ohne die 
daß ſie durch 
beigetragen habe, den 


Parlament abzuſchwächen. 
Daß der Gegenſatz zwiſchen dem Grafen Caprivi 55 a 


war erklärlich. Nach der Wiedervereinigung des 
Reichskanzleramts und des preußiſchen Miniſterpräſi⸗ 


Staats min ii staat rath und demnächſt im 


ſt die 
daß es unter den erl. Neueſt. Nachr.“ 


unzuläſſig ist, daß 3 B. enden Verhältniſſen abſolut 
zum Landtage oder Reichs ta 
es noch in der allerletzten it geſch 

N ehen ſein ſoll — 


auf Ehrenwort für d 2 

und dies Regierung pochen dare verpflichten, Parlaments⸗Bericht. 

tereſſe des Dlenſtes“ ei 0 en „im In⸗ April. 
ereſſ 1 einen anderen Wirkangeireis on Berlin, 4. Apr 


5 Abgeordnetenhaus. 

Zunächſt wurde heute in dritter Leſung der Geſetz⸗ 
entwurf wegen Aufhebung der Stolgebühren im Amts⸗ 
0 en des Konſiſtoriums zu Wiesbaden genehmigt; 
frei der Geſetzentwurf, betr. die Vertretung der 

= * und Provinzialſynodalverbände in vermoͤgens⸗ 

tlichen Angelegenheiten. 
5 Bericht der Rechnungskommiſſion über die 
>= Rechnung des Staatshaushalts für 1891/92 
1 en die Fonds des allgemeinen Staatsſchatzes 
über die ll Jabr wurde genehmigt; ebenſo der Bericht 
Nabe i eberſicht der Staatseinnahmen und Aus⸗ 
dr g 1893/94. Bei dieſem Punkt der Tages⸗ 
jei daß rug Abg. Janſen (Etr) an, ob es richtig 
. N breußiſchen Gefangenanftalten Webewaaren 


mit euguſchem Stempel tigt wü Geh. 
Reg.⸗Rath Krohne erklärt eee 


ti ſolche 
Vficgten Tommen, fünlidh fern bleiben." Mtlchen 


- unmittelbar eingreifen müſſe. 
ge magen f in dieſem Sinne wirlſame Gbr. 
bean o werde ſie in erſter Reihe auf die 


Richtung des Antrags 
wiſſen wollen, während andererſeits 


Mut 


6. April 1895. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition Spieringſtraße Nr. 13. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Hermann Koniecki in Elbing. 


| Eigenthum, Druck und Verlag von $, Gaartz in Elbing. 
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* 
47. Jahrg. 


es einmal vorgekommen, daß Luxuspapierwaaren, in] Auszeichnungen, die mir zu meinem bevorſtehenden 


einem anderen Falle Hemden und Kragen mit ai 
liſchen Marken durch Unternehmer, die Arbeitskräfte 
gepachtet hätten, hergeſtellt worden ſeien. Der Miniſter 
des Innern habe aber ſofort derartige Arbeiten unter⸗ 
ſagt. Auf Anfrage des Abg. Virchow (fteiſ. Vp.) 
erwidert Geh. Reg.⸗Rath Krohne, daß auch in den 
dem Juſtizminiſtertum unterſtellten Gefängniſſen ſolche 
Arbeiten nicht gemacht würden. 

Es folgen Berichte über Petitionen. Diejenige des 
Magiſtrates zu Blebrich auf Aenderung des Gemeinde⸗ 
abgabengeſetzes — im Sinne des vom Haufe an⸗ 
genommenen Antrages Böttinger⸗Vopelius zur Auf⸗ 
hebung der Doppelbeſteuerung für auswärts betriebene 
Gewerbe ꝛc. — wurde der Staatsregterung als 
Material überwieſen; ebenſo die Petition des Zentral⸗ 
vereins preußiſcher Berufsfiſcher auf Einrichtung von 
Berufsfiſcherkommiſſionen. 

Bei dem Bericht über eine Reihe von Petitionen, 
welche von Etſenbahnbeamten ausgegangen find und 
theils Beſſerſtellung, theils Beförderung und etats⸗ 
mäßige Anſtellung für gewiſſe Kategorien verlangen, 
theilte der Berichterſtatter Abg. Sattler (natlib.) mit, 
daß die Petenten an einzelne Mitglieder der Budget⸗ 
kommiſſion herangekommen ſeien, und tadelte dies Vor⸗ 
gehen als agitatoriſch und unſtatthaft. 

Geheimer Ober⸗Reg.⸗Rath Gerlach legte dar, daß 
man bei der Aufb ſſerung nicht einzelne Kategorien 
berausgreifen lönne. Die Petitionen wurden theils 
durch Uebergang zur Tagesordnung, theils durch 
Ueberweiſung als Material erledigt. 

Das Haus vectagte ſich darauf bis Dienſtag, 
23. April, 12 Uhr. Zweite Leſung des Geſetzentwurfs 
betr. die Errichtung einer Generalkommiſſion in Oſt⸗ 
preußen. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 5. April. 
Deutſchland. 

— Der Kaiſer begab ſich geſtern früh an Bord 
des Panzers „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ und ging 
dann mit dem Manövergeſchwader in See. 

— Im Herrenhauſe wurde geſtern der Geſetzent⸗ 
wurf wegen der Berliner Stadtſynode und der 
Parochialverbände in größeren Orten in einmaliger 
Schlußberathung angenommen. Eine Petltion um Er⸗ 
richtung eines Amtsgerichts in Vietz wird entſprechend 
der Ecklärung des Juſtizminiſters in der Kommiſſion 
für erledigt erklärt. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

— Dem Herrenhauſe iſt ein Geſetzentwurf 
betreffend die Ausdehnung des Berggeſetzes auf Kali⸗ 
bergwerke in der Provinz Hannover zugegangen. 

— Das Herrenhaus hat in der Sitzung vom 
27. März d. J., auf zahlreiche von den Vorſtänden 
landwirthſchaftlicher oder land⸗ und forſtwirthſchaftlicher 
Vereine der Provinzen Schleſien und Poſen einge⸗ 
reichte Petitionen: „zu veranlaſſen, daß die in den 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirken Berlin, Breslau, Brom⸗ 
berg geltenden niedrigen Frachtſätze für lebendes Vieh 
auf das Geſammtgebſet der preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen ausgedehnt und die generelle Einführung der 
Staffeltarife in Erwägung gezogen werde“, beichlofjen: 
die vorgenannten Petitionen der königlichen Staats⸗ 
regierung zur Erwägung zu überweiſen. 

— Die Finanzkommiſſion des Herrenhauſes unter⸗ 
zog am Mittwoch nach der Plenarſitzung den Antrag 
von Beethmann⸗Hollweg einer eingehenden Berathung. 
Derſelbe lautet: „Das Herrenhaus wolle folgendem 
Geſetzentwurf jeine Zuſtimmung ertheilen: § 1. Die 
Ss 18 bis 27 des Geſetzes wegen Aufhebung direkter 
Staatsſteuern vom 14. Juli 1893 werden aufgehoben. 

Die auf Grund dieſer Paragraphen erfolgten 


— — 


Rückzahlungen der Grundſteuer⸗Entſchädigung werden Ex 


aus der Staatskaſſe Bel der 
Abſtimmung wurden die Einzelbeſtimmungen zwar 
angenommen, der Geſetzentwurf im Ganzen aber ab⸗ 
gelehnt. Außerdem wurde die Rejolution genehmigt, 
welche die Staatsreglerung auffordert, die nothwendigen 
Unterlagen in der Richtung des Antrags zu geben 
und in nächſter Tagung einen dahingehenden Gejeß- 
entwurf vorzulegen. 

— Dem Hauſe der Abgeordneten iſt ein Geſetzent⸗ 
wurf zur Beſchlußfaſſung vorgelegt worden, wonach 
— unter Abänderung der entſprechenden Beſtimmungen 
des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Jult 1893 — 
das Einkommen phyſiſcher Perſonen aus außerpreußts 
ſchem Grundbeſitz und Gewerbetrieb von der Ber 
ſteuerung in der inländiſchen Wohnſitzgemeinde freizu- 
laſſen iſt. — Dem Haufe iſt ferner die Denkſchrift 
über die gemäß § 20 des Gebäudeſteuergeſetzes vom 
21. Mat 1861 ausgeführte zweite Reviſion der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Veranlagung ſowie der Geſetzentwurf über 
das Pfandrecht an Privateiſenbahnen und Kleinbahnen 
und die Zwangsvollſtreckung in dieſelben zugegangen. 

— Die vorgeſtrige Sitzung des preußiſchen Staats⸗ 
miniſterſums dauerte von 2 bis 37 Uhr. Derſelben 
wohnte u. A. auch der Oberpräſident v. Wilamowitz 
bei. In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, es hätten 
ſehr lebhafte Erörterungen über die Anſiedelungs⸗ 
commiſſion ftattgefunden, und möglicher Weiſe werde 
eine Aenderung des Verwaltungsſyſtems der Commiſſion 
eintreten. 

— Dem Bundesrath iſt aus Friedrichsruh unterm 


zurückectattet.“ 


i 1 dieſe durch engliſche Blätter | 29. März d. J. folgendes Dankſchreiben des Fürſten 
verbreitete Nachricht ſür gänzlich unwahr. Früher ſei ! Bismarck zugegangen: „Unter allen Begrüßungen und 


Geburtstage zu Theil geworden ſind, lege ich hervor⸗ 
ragenden Werth auf die Kundgebung der Herren 
Vertreter der durchlauchtigſten Reichsgenoſſen im Bun⸗ 
desrathe. In dankbarem Rückblick auf die Zeit ge⸗ 
meinſamer Arbeit mit den meiſten Herren Unterzeich- 
nern der Urkunde bitte ich den Hohen Bundesrath, 
meinen gehorſamſten Dank für die mir erwieſene Ehre 
entgegenzunehmen und zweifle nicht, daß deutſche Volk 
in dieſem höchſten Senat des Reiches ſtets wie bisher 
den für alle Deutſchen maßgebenden Ausdruck der 
nationaler Zuſammengehörigkeit und Vaterlandsliebe 
finden wird. v. Bismarck.“ 

— Fürſt Bismarck hat unterm 29. März d. Is. 
an den Präſidenten des Königlichen Staatsminiſteriums 
folgendes Dankſchreiben gerichtet: „Euerer Durchlaucht 
habe ich bereits. als ich den Vorzug hatte, Ste hier 
zu ſehen, meinen verbindlichſten Dank für den Glück⸗ 
wunſch des Staatsminiſterrums ausgeſprochen, den 
Hochdieſelben mir die Ehre erzeigten, perſönlich zu 
überbringen. Ich freue mich in Euerer Durchlaucht 
einen mir von Alters her durch nationale Mitarbeit 
befreundeten Staatsmann an der Spitze der Preußi⸗ 
ſchen Regierung zu ſehen und verbinde mit meinem 
Danke die aufrichtigſten Wünſche für das Gelingen 
der Aufgaben, die die Zeit für unſere Regierung 
bringt. Die Aufgaben find ſchwierig, aber das find 
alle geweſen, die der Preußlichen Regierung ſeit einem 
halben Jahrhundert obgelegen haben, und doch ſind 
ſie mit Gottes Hülfe unter der Leitung unſerer 
Könige in einer Weiſe gelöſt worden, daß ſie heute 
dem Rückblick geringer erſcheinen, als zu der Zeit, wo 
fie bevorſtanden. v. Bismarck.“ 

— Bei der Reichstags-Ecſatzwahl im Wahlkreiſe 
Erſtein⸗Molsheim haben nach den bis jetzt vorliegenden 
Nachrichten Unterſtaatsſecretär Zorn v. Bulach (klerikal⸗ 
konſervativ) 7260, Böhle (Soz) 3615 Stimmen er⸗ 
halten. Bulachs Wahl mit großer Mehrheit geſichert. 

— Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages hat 
dem geſtern zuſammentretenden Handels tage eine 
Tagesordnung vorgelegt, auf der u. a. folgende Reſo⸗ 
lution ſteht: Der Handelstag erklärt im Anſchluß an 
die am 12. März 1886 und am 22. Februar 1895 
abgegebenen Erklärungen in jeder Erſchütterung unſerer 
gut bewährten Goldwährung eine fundamentale 
Schädung der Erwerbsthätigkeit in Handel und In- 
duſtrie. Er vertraut feſt auf die vom Reichskanzler 
Fürſten Hohenlohe im Reichstage abgegebene Erklärung. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat 
unterm 26. v. M. entichieden, daß unter den Formen 
der telegraphiſchen Vorausbeſtellung von Fahrkarten 
auch die telegraphiſche Beſtellung zuſammenſtellbarer 
Fahrſcheinhefte zuzulaſſen iſt. Die unterſchriftliche 
Vollziehung des Fahrſcheinheſtes kann im Stations⸗ 
büreau erfolgen; iſt der Zugaufenthalt zu kurz, ſo 
würde der entſprechend zu verſtändigende Zugführer 
dafür zu ſorgen haben, daß die Unterſchrift auf der 
nächſten Station mit längerem Aufenthalt nachgeholt 
wird. 

— Bezüglich des Antrages Kanitz nahm der 
Handelstag einſtimmig folgende Reſolution an: Der 
Handelstag hält die Verſtaatlichung der Elnfuhr aus⸗ 
ländiſchen Getreided unter Feſtſetzung eines Mindeſt⸗ 
preiſes für den Verkauf praktiſch für undurchführbar 
und mit den Handelsverträgen für unvereinbar. Schon 
der Verſuch der Durchführung würde das geſammte 
deutſche Erwerbsleben im böchſten Grade ſchädigen 
und dem Staate die Aufgabe einer Verantwortlichkeit 
zuweſſen, weicher zu genügen er außer Stande iſt 
und die zu den bedenklichſten Conſequenzen führen 
müßte. Der Handelstag erblickt in dem Verſuche, für 
das wichtigſte und allgemeinſte Nahrungsmittel einen 
Monopolpreis feſtzuſtellen, ein unausführbares 
periment und eine ſchwere foztaliftiiche Gefahr. Er 
bittet den Reichstag, dem Antrage ſeine Zuſtimmung 
zu verſoagen. Hierauf wurde die Plenarverſammlung 
geſchloſſen. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 
die von den zuſtändigen Ausſchüſſen vorgeſchlagenen 
Beſtimmungen über die Vornahme einer Berufs⸗ und 
Gewerbezäblung genehmigt. Der Entwurf eines 
Börſengeſetzes, die Beſchlüſſe des Reichstags zu dem 
von den Abgeordneten Möller und Dr. Hitze einge⸗ 
brachten Geſetzentwurf wegen Abänderung des Geſetzes, 
betreffend die Einführung einer einheitlichen Zeitbe⸗ 
ſtimmung vom 12. März 1893, und ein Antrag des 
Königreichs Sachſen, betreffend den Artikel „Vinum 
— Wein“ im Arzneibuch wurden den zuſtändigen 
Ausſchüſſen überwieſen. Zum Theil dieſen gleichfalls, 
zum Theil dem Reichskanzler überwieſen wurden die 
vom Reichstag bei der Berathung des Reichshaus⸗ 
baltsetats für 1895/96 geſaßten Reſolutlonen. Von 
der Vorlage, betreffend die im Jahre 1894 erfolgten 
Ausprägungen von Reichs⸗Gold⸗ und Silbermünzen, 
wurde Kenniniß e und endlich über verſchiedene 

n eſchluß gefaßt. 
de en 5 oe 1895 ab werden in der Provinz 
Weſtpreußen 2 Meltorations⸗Bauämter mit dem Amts⸗ 
ſitze in Danzig beſtehen. Es ſind zugewieſen: 1) dem 
Melioratlons⸗Bauamte I (Meliorations⸗Bauinſpektor 
Fahl) die Mellorattonsgebiete auf dem linken Ufer der 
Weichſel, ausſchließlich des auf dieſem Ufer belegenen 
Theiles des Kreiſes Thorn und 2) dem Melioratlons⸗ 
Bauamte II, mit deſſen komm ſſarſſcher Verwaltung 
der Regierungs⸗Baumeiſter Denecke aus Hannover 
betraut worden iſt, die Meliorationsgebiete auf dem 


rechten Ufer der Weichſel einſchließlich des auf dem 
linken Ufer belegenen Theiles des Kreiſes Thorn. — 
Vom 1. Mai 1895 ab werden in der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau 2 Meliorations⸗Bauämter beſtehen und zwar: 
1) das Meliorations⸗Bauamt in Caſſel (Regierungs⸗ 
und Baurath Schmidt), welchem die Meltorationen im 
Gebiete der Weſer innerhalb der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau zugetheilt find und 2) das Mellorattons⸗ 
Bauamt in Wlesbaden, mit deſſen kommiſſariſcher 


Verwaltung der Regierungs⸗Baumeiſter Thoholte, zur 


Zeit Hülfsarbeiter im Miniſterium für Landwirthſchaſt, 
Domären und Forſten, betraut worden iſt. Dieſem 
Amte ſind die Meliorationen im Gebiete des Rheins 
innerhalb der Provinz Heſſen⸗Naſſau und die gegen⸗ 
wärtig vom Meltorationg-Bauamte in Coblenz zu be⸗ 
arbeitenden Meliorationen im Kreiſe Wetzlar zugetheilt 
worden. 

— Die Baucommiſſion des Herrenhauſes war 
geſtern unter dem Vorſitz des Präſidenten Fürſten 
Stolberg zuſammengetreten. Die Commiſſion ließ ſich 
die Baupläne für das neuprozektirte Herrenhaus⸗ 
gebäude vorlegen. Das neue Herrenhaus ſoll an der 
Front der Leipzigerſtraße an Stelle des jetzigen 
Herrenhauſes und alten Reichstagsgebäudes, flankirt 
von den beiden Präſidialwohnungen, errichtet und der 
Bau nach Abbruch des alten Reichstagsgebäudes 1896 
begonnen werden. 

— Auf eine Eingabe des Verbandes deutſcher 
Lohnfuhr⸗ Unternehmer hat der Reichskanzler erwidert, 
daß er bei aller Anerkennung der auf die Hebung des 
Lohnfuhrweſens gerichteten Beſtrebungen des genannten 
Verbandes Bedenken trage, der von dem Vorſtande 
angeregten Frage der Einführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes für das geſammte Lohnfuhrgewerbe näher 
zu treten. Der Reichskanzler macht zugleich darauf 
aufmerkſam, daß nach § 37 der Gewerbeordnung die 
Unterhaltung des öffentlichen Verkehrs innerhalb der 
Orte durch Wagen aller Art der Regelung durch die 
Ortspolizeibehörde unterliegt, und nach Maßgabe 
dieſer Beſtimmung die Behörden ſchon jetzt in der 
Lage ſind, ſo weit es das öffentliche Intereſſe erfordert, 
die Zulaſſung zum Betriebe des Lohnfuhrgewerbes 
von dem Nachweis der techniſchen Befähigung abhängig 
zu machen. 

Italien. 

— General Barateri hat in ausführlichen Draht: 
meldungen eine erhebliche Verſchlebung der Kolonie⸗ 
grenze nach Süden befürwortet. Die Regierung ſcheint 
willens zu ſein, die dauernde Beſetzung von Adua, 
Akſum und Makalle anzuordnen und ganz Tigre und 
Agame mit Erythraea zu vereinigen, um gegen 
Abeſſynien beſſer gedeckt zu ſein, falls der Kampf mit 
den Mahdiſten nöthig wird. 

Rußland. 

— Die Arbeiten zum Ausbau der Häfen von 
Riga und Odeſſa ſollen im Mal d. J. in Angriff 
genommen werden. Für den Hafen von Riga hat die 
Regierung bereits den Betrag von 7,600,000 Rubel 
bewilligt. Die Arbeiten im Hafen von Odeſſa dürften 
über ſechs Millionen Rubel beanſpruchen. 

— Für den Dienſt in der ruſſiſchen Armee hätten 
ſich im Jahre 1894 953 679 junge Leute, geboren in 
der Zeit vom 1. Oktober 1872 bis zum 1. Oktober 1873 
melden ſollen. 750 429 Perſouen ſtellten fi jedoch 
nur, die übrigen waren nicht aufzufinden. Von dieſen 
750 429 Perſonen wurden nur 266 602 als Rekruten 
angenommen, 67 547 wurden aus Geſundheitsrückſich⸗ 
ten entlaſſen und 85 407 zurückgeſetzt. Rußland ruft 
nur einen Theil ſeiner enormen Kontingente zu den 
Waffen, mehr als 500 000 Rekruten werden jedes 
Jahr der Miliz zugewieſen. Außerdem iſt die Aus⸗ 
hebung der Koſaken einem militäriſchen Spezialgeſetz 
unterworfen. 


Frankreich. 

— Die Zollkommiſſion der Deputirtenkammer hatte 
geſtern eine Beſprechung mit dem Miniſterpräſidenten 
Ribot und dem Handeläminifter Lebon über den Ans 
trag hinſichtlich der Behandlung außereuropälſchen 
Zuckers. Seitens der Regierung wurde erklärt, es 
ſcheine ihr nothwendig, zu verbindern, daß die dem 
außereuropäiſchen Zucker zugeſtandene Zollfreiheit von 
der Spekulation dazu benutzt würde, auf den Pariſer 
Zuckermarkt zu drücken und den Preis für Zuckerrüben 
ungünſtig zu beeinfluſſen; andererſeits halte die Re⸗ 
gierung es für unmöglich, die Thätigkeit der Raffinerien 
in den Häfen zu ſchädigen; unter dieſen Umſtänden 
würde die Regierung fi jedem Antrage anſchließen, 
welcher die Lage der gedachten Raffinerien unberührt 
läßt und eine Zuſchlagstaxe auf außereuropäiſchen 
Zucker, der außerhalb der franzöſiſchen Häfen raffinirt 
iſt, geſtattet. 

— Bei der Berathung des Marinebudgets in der 
Kammer erklärte der Marineminlſter, Admiral Besnard, 
daß demnächſt zwei und im nächſten Jahre ſechs 
Panzerſchiffe vom Stapel gelaſſen werden ſollen; von 
letzteren haben drei zwiſchen 10000 und 12000 Tonnen 
Gehalt. Auch die Zahl der Kreuzer werde in kurzer 
Friſt vermehrt werden. Wir wollen leicht bewegliche 
Schiffe, führte der Admiral aus, welche ohne Furcht 
mit enormen Panzerſchiffen, wie diejenigen der itallent⸗ 
ſchen Marine find, kämpfen können. Weit entfernt, 
daß unſere Rüſtungen verringert werden, muß vielmehr, 
ſobald der Nordoſtſeekanal eröffnet iſt, das Nordſeege⸗ 
ſchwader ebenſo ſtark wie das Mittelmeergeſchwader 
ſein. Der Miniſter ſchloß mit der Verſicherung, daß 
die franzöſiſche Flotte mit denen der Nachbarſtaaten 
auf gleicher Höhe ſtehe. 

a Schweiz. 

— Die Kommiſſion des Nationalrathes tritt am 
8 Mat in Luzern zuſammen zur Verhandlung über 
den von Zemp vorgeſchlagenen neuen, von dem 
Ständerath bereits angenommenen Artikel zur Eiſen⸗ 
bahnnovelle, der an Stelle der Artikel 8 und 9 der 
Eiſenbahnvorlage treten ſoll. 


England. 

— In der Jahresverſammlung der bimetalliſtiſchen 
Liga führte Balfour aus, ein internationales Ab⸗ 
kommen würde das Uebergewicht Englands als Welt⸗ 
bankter nicht bedrohen, die bimetalliſtiſche Währung 
würde weder den gewerblichen Wohlſtand Englands, 
noch deſſen inſulare Stellung und Sicherheit vor 
einem Kriege ſtören. England weiſe dreierlet Währung 
auf, was allein ſckon eine Aenderung erheiſche. Un⸗ 
möglich könne England allein vorgehen, da es betreffs 
der Nahrungsmittel von anderen Völkern abhänge. 
Im Hinblick auf die Lage in Amerika, Deutſchland 
und Frankreich meint Balfour, es werde zwiſchen den 
Angehörigen aller Parteien binnen Kurzem ein 
internattonales Abkommen zu Stande kommen, um 
das gegenwärtige unhaltbare Syſtem zu verbeſſern. 

— In Tſchitral haben die Kämpfe bereits be⸗ 
gonnen. Zwel Brigaden der Tſchitral⸗ Expedition 
griffen den Feind, der 12 000 Mann ſtark war, am 
Makaland⸗Paß an. In dem fünfſtündigem Kampfe 
hatten die Feinde ſchwere, die Engländer dagegen nur 
unbedeutende Verluſte. Der Feind befindet ſich in 
vollem Rückzug. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet 
über die Einnahme des Makaland⸗Paſſes: Der Feind 


hatte den Weg an den gefährlichſten Stellen zerſtört, 
die Truppen aber gingen glänzend vor. Die Maxim⸗ 
Kanonen leiſteten gute Dienſte. Die ſchottiſchen 
Truppen nahmen die ſteinernen Bruſtwehren des 
Feindes mit dem Bayonnet. Die britiſchen Verluſte 
betrugen 40 Todte und Verwundete. 


Serbien. N 

— Die Königinmutter Natalie wird am 10. Mal 
in Belgrad ankommen und es wird ein glänzender 
Empfang bereitet werden. Außer einem Hofball 
werden auch die Damen Belgrads ihr zu Ehren einen 
Ball veranſtalten. Beſonders feſtlich wird die Ge⸗ 
burtstagsſeier der Königin Natalie am 14. Mat bes 
gangen werden. Bet ihrer Ankunft wird ſie auch eine 
Abordnung der Skupſchtina begrüßen. 

— Im Kruſchewatzer und Kragujewatzer Kreiſe 
ſind ſämmtliche liberale und klerikale Gemeinderäthe 
gewaltſam abgeſetzt worden. In der Stadt Repotin 
ſetzte der Präfekt den liberalen Bürgermeiſter ab und 
ordnete eine ſofortige Reuwahl an, bei welcher der 
liberale Kandidat abermals gewählt wurde. 

— In dem ſerbiſchen Hochverrathsprozeß Tſchebinatz 
hat der Plenarſenat des Kaſſationsgerichtshofes das 
Urtheil des Appellgerichtshoſes vollinhaltlich beſtätigt. 

f Spanien. 

— In der Deputirtenkammer zog Pedregal ſeinen 
Antrag, Aufklärung über die Urſachen der letzten 
Miniſterkriſe zu verlangeu, zurück. Im Laufe der 
Debatte erklärte Sagaſta, der Regierung werde die 
Unterſtützung der Liberalen nicht fehlen. Miniſter⸗ 
präfident Canovas del Caſtills erkkärte, das Miniſte rium 
werde alle politiſchen Freiheiten ſchützen. 

— Die Commiſſion der Deputirtenkammer für 
Cuba hat ſich für eine Reform der Strafgeſetze für 
Cuba zur Unterdrückung der ſeparatiſtiſchen Propa⸗ 
ganda ausgeſprochen. 

Niederlande. 

— Die zweite Kammer nahm einſtimmig die De⸗ 
klaration mit Portugal an, durch welche die Handels⸗ 
beziehungen zwiſchen beiden Ländern proviſoriſch 
geregelt werden. Ebenſo wurde mit 69 gegen 5 
Stimmen der Geſetzentwurf genehmigt, nach welchem 
vom 1. Juni ab der Ausfuhrzoll für oſtindiſchen Zucker 
provlſoriſch auf ein Jahr aufgehoben wird. 

Norwegen. 

— Vor der heute erfolgten Abreiſe nach Stockholm 
hat der König dem Miniſterpräſidenten Stang ſolgen⸗ 
des Schreiben überſandt: „Ich habe nach meiner An⸗ 
kunft in Chrtiſtiania ernſtlich die dringenden und 
wiederholten Vorſtellungen meiner norwegiſchen Miniſter, 
ihr Abſchiedsgeſuch zu bewilligen, in Erwägung ge⸗ 
zogen. Allein ich kann den vom Staatsrath vorge⸗ 
ſchlagenen Weg erneuter Verhandlung mit der Mehr⸗ 
heit des Storthings nicht einſchlagen. Ich muß be⸗ 
ſtimmt feſthalten, daß die Mehrheit meine hierfür auf⸗ 
geſtellten Bedingungen ſchon unzweideut'g abgelehnt 
bat. Auch ſpäter iſt nichts geſchehen, was meine An⸗ 
ſichten ändern könnte. So lange die Mehrheit des 
Storthings ihre gegenwärtige Haltung nicht ändert, 
verbietet mir meine Stellung als König von Norwegen 
und König der Union, nochmals mich an dieſe Mehr⸗ 
heit zu wenden. Die Verfaſſung Norwegens kennt 
keine Forderung, daß der König gezwungen iſt, als 
Miniſter nur Männer zu wählen, die der Mehrheit 
des Storthings angehören oder ihre Parteianſichten 
theilen. Da ich trotz meiner ehrlichen Beſtrebungen 
keine Möglichkeit erblicke, auf irgend eine andere Weiſe 
ein neues Kabinet zu erhalten, kann ich jetzt keine Ent⸗ 
ſcheidung über die Abſchiedsgeſuche des Miniſterlums 
treffen. Mein warmer Wunſch, die Unionsfragen ohne 
Zögern in einer für beide Reiche befriedigenden Weiſe 
zu ordnen, hat ſich zu meiner großen Beſorgniß nicht 
erfüllen laſſen, weil meine norwegiſchen Rathgeber 
unter den gegenwärtigen Umſtänden eine falſche Ver⸗ 
handlung mit Schweden für unmöglich halten.“ 

Amerika. 

— Nachdem die Revolution in Peru geſiegt, den 
Präſidenten Caceres geſtürzt und eine provlſoriſche 
Regierung eingeſetzt hat, geht ſie an die Reformen. 
Auß Lima wird gemeldet: Die Eingangszölle, welche 
die Regierung Caceres auf Kohlen, Eiſen und 
Maſchinen gelegt batte, ſowie die Exportzölle auf 
Baumwolle, Gummi, Pech, Häute, Baumwollſamen, 
Zucker, Tabak ſind von der proviſoriſchen Regierung 
wieder aufgehoben und dieſe Artikel für zollfrei 
erklärt worden. Pierola ging am 1. April an Bord 
eines Kriegsſchiffes mit 500 Mann Artillerie und 
Kavallerie nach Mollendo und Arequipa ab, um den 
in Puno mit 2000 Mann ſtehenden General Mas 
zur Unterwerfung unter die proviſoriſche Regierung 
zu zwingen. Durch die Unterwerfung von Arequipa 
verfügt Pierola über weitere 1500 Mann. 

Vom Kriegsſchauplatz in Aſien. 

Die Wunde Li⸗hung⸗tſchangs heilt gut; man hofft, 
daß der Patient in einigen Tagen vollſtändig her⸗ 
geſtellt ſein wird; die Unterhandlungen mit den 
japaniſchen Bevollmächtigten ſind wieder aufgenommen 
worden. — Die Cholera in Moji nimmt fortwährend 
zu; auch von den Transporten, die aus China zurück⸗ 
kehren, werden viele Cholerafälle gemeldet. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Wegen eines Hochs auf die internationale 
Socialdemokratie tft jetzt die erſte Beſtrafung erfolgt. 
Der aus der Arbeiterbewegung bekannte hiefige Uhr⸗ 
macher Otto Näther ſoll nach dem Zeugniß des 
Schumanns Schwarz und des Polizeilieutenants 
Throl am 18. Jauuar d. J. gedachtes Hoch in einer 
Arbeitsloſenverſammlung ausgebracht haben und ſoll, 
well nach der Anſicht der Polizei ein Hoch auf die 
internationale Soclaldemokratie geeignet jet, beim 
Publikum Beunruhigung und Aergerniß zu erregen, 
ſein Unterfangen nach einem Strafbefehl mit drei 
Tagen Haft büßen. Wozu alſo die Umſturzvorlage? 


Näther hat übrigens gegen den Strafbefehl die richter⸗ 


liche Entſcheidung beantragt. 

Hamburg. Zur Errichtung eines Bismarck⸗ 
Denkmals in Blankeneſe auf dem ſogenannten Bis- 
marckſtein iſt ein Aufruf erlaſſen. Die Geſammtkoſten 
des Denkmals ſind auf eine Million Mark veranſchlagt. 
Auf dem weſtlichen Vorſprung der nach allen Seiten 
frelltegenden Kuppe hart am Elbſtrom ift die Erricht⸗ 
ung eines Rieſenſtandbildes des Fürſten in der hiſto⸗ 
riſchen Küraſſieruntform In der Größe von 31 Metern 
gleich 108 Fuß, auf einem Sockel von 20 Metern 
Höhe geplant, ſo daß die ganze Höhe des Denkmals 
etwa um 130 Meter den Elbſpiegel überragen wird. 
Die Figur iſt in Kupfer getrieben, der Unterbau mit 
Sandſtein und Granit bekleidet gedacht. Für die 
Ausführung ſind der Bildhauer Ernſt Wenck in Berlin 
und Architekt Georg Thielen in Hamburg gewonnen. 

Nordhauſen. Zu ernſten Zerwürfniſſen hat die 
Bismarkieier hier geführt. Der Erſte Bürgermeiſter 
und ſtädtiſche Poltzeichef Schuſtehrus (früher Bürger⸗ 
meiſter in Thorn) hatte erklärt, daß er als Stadtober⸗ 
haupt nicht dem Ausſchuß zur Bismarckfeier beltreten 
könne, da dſeſe eine politiiche Veranſtaltung je. Nach⸗ 


dem auch Stadtverordnete und Magiſtrat jede Bis⸗ 
marckehrung abgelehnt hatten, war die Erklärung des 
Erſten Bürgermeiſters Schuſtehrus in die auswärtige 
Preſſe gelangt. Herr Schuſtehrus behauptete, dies 
ſei in falſcher Darſtellung geſchehen, und bat den 
Vorſtand des konſervativen Vereins, Stabsarzt Dr. 
Goldhorn, mit dem er unter vier Augen das betreffende 
Geſpräch geführt hatte, daß er ihm durch Unterzeich⸗ 
nung einer Erklärung helfen möge, eine ſolche in einem 
Blatte abgedruckte Darſtellung richtig zu ſtellen. Dieſe 
Zuſage bat Dr. Goldhorn gegeben, aber nicht gehalten, 
vielmehr eine öffentliche Erklärung abgegeben, durch 
die ſich der Bürgermeiſter beleidigt fühlte. Nunmehr 
ließ Bürgermeiſter Schuſtehrus den Stabsarzt Dr. 
Goldhorn durch den Stadtrath Leinweber bierfelbft 
um Zurücknahme dieſer Beleidigungen erſuchen, und 
als ſich Dr. Goldhorn weigerte, dies zu thun, auf 
Piſtolen bis zu dreimaligem Kugelwechſel fordern. 
Dr. Goldhorn lehnte die Forderung ab. Nun macht 
Bürgermeiſter Schuſtehrus, der den Stadtverordneten 
in öffentlicher Sitzung erklärte, er ſei freiſinnig, aber 
durch ſeine Eigenſchaft als Reſerve⸗Offizier hier mit 
der Freiſinns⸗Anſicht über das Duell in Widerſpruch 
gerathen, bekannt, für ihn ſei die Sache bei dieſem 
Verhalten des Dr. Goldhorn erledigt. Dr. Goldhorn 
erklärte jetzt öffentlich, daß er ſein Amt als Vorſitzender 
des konſervativen Vereins freiwillig niederlege und 
gleichzeitig aus dem Ausſchuß zur Bismarck⸗ Feier 
austrete. 

Danzig. Im Danziger Centralgefängniß wurde 
vorgeſtern früh der Arbeiter und Strafgefangene Jo⸗ 
hann Stein von einem Mitgefangenen durch Meſſer⸗ 
ſtiche derart verletzt, daß ihm die Eingeweide hervor⸗ 
tralen und er vierundzwanzig Stunden darauf ver⸗ 
ſtarb. Der wachthabende Gefangenenaufſeher vernahm 
plötzlich ein Geräuſch und gleichzeitig einen dumpfen 
Fall. Beim Oeffnen der Zelle fand er den Stein in 
ſeinem Blute bewußtlos liegen. Der Schwerverletzte 
wurde ſofort nach dem chirurgiſchen Lazareth in der 
Sandgrube gebracht, woſelbſt heute früh der Tod 
eintrat. — Unter dem Vorſitze des Oberpräſidenten 
Dr. v. Goßler fand geſtern Vormittag in den Räumen 
des Oberpräſidiums eine Conferenz über die nordoſt⸗ 
deutſche Gewerbe⸗Ausſtellung ſtatt, an der verſchiedene 
Decernenten des Reglerungsbauweſens, ſowie Re⸗ 
gterungspräſident v. Holwede und Regierungsrath 
Delbrück Theil nahmen. Es wurde darüber berathen, 
wie ſich die kögigl. Bauverwaltung an der nordoſt⸗ 
deutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung betheiligen wird. Es 
ſollen u. a. auch Pläne des neueröffneten Weichſel⸗ 
durchſtiches ausgeſtellt werden und es war zu dieſem 
Zwecke auch der Leiter deſſelben, Regierungs⸗ und 
Baurath Müller, anweſend. — Der Präſident des 
weſtpreußiſchen Conſiſtoriums hat auf eine Eingabe 
betreffs der Mitwirkung der evangeliſchen Geiſtlichen 
als Vertrauensmänner des „Vereins zur Förderung 
des Deutſchthums“ dem Vorſtande dieſes Vereins nes 
antwortet, daß das Conſiſtorium es ohne jede Ein⸗ 
ſchränkung lediglich der freien Entſchließung der Geiſt⸗ 
lichen ſeines Bezirks überlefjen zu ſollen glaubt, ob 
bezw. in welcher Weiſe, namentlich durch Uebernahme 
der Stellung als Vertrauensmänner, ſich dieſelben bei 
den Beſtrebungen des Vereins betheiligen wollen. — 
Elne der beiden jungen Damen, die ihren Angehöri⸗ 
gen, geachteten Danziger Familien, entlaufen find, iſt 
in Berlin angehalten worden. Der Vater hat ſich 
nach Berlin begeben, um ſeine Tochter wieder in das 
Elternhaus zurückzubringen. N 

Neuſtadt. Ueber den Einfluß, welchen die hieſige 
Provinzial⸗Irrenanſtalt auf die ſtädtiſchen Vermögens⸗ 
Verhältniſſe ausübt, enthält der Bericht des Maglſtrats 
folgende intereſſante Angaben: Am 1. Januar 1894 
betrug die Zahl der Kranken 540, im Laufe des 
Jahres 1894 wurden neu aufgenommen 140, entlaſſen 
und geſtorben find 82 und 52 = 134, Zugang 6, ſo⸗ 
daß Ende 1894 546 Kranke, das ſind etwa 100 mehr, 
als die normale Belegungsſtärke, vorhanden waren. 
Die Zahl der Beamten und Bedienſteten nebſt Familien⸗ 
angehörigen belief ſich nach dem Stande vom November 
1894 (letzte Zählung) auf 58 Köpfe. An Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuer floſſen von der Irrenanſtalt (Provinz, 
Beamte ꝛc., Kranke) im Berichtsjahre rund 7000 Mk. 
ur Kämmereikaſſe. Der Haushaltsplan der Anſtalt 
ſchließt für 1894/95 in Einnahme und Ausgabe auf 
317,000 Mk. Davon kommen biefigen Gewerbe⸗ 
treibenden über 100,000 Mk. zu Gute, dem Kreiſe 
etwa 50,000 Mk. Wenngleich bei der Vergebung der 
Lieferungen die Preiſe ſehr gedrückt zu werden pflegen, 


hin und wieder auch Lieferungen geradezu mit Ver⸗ 


luſt ausgeführt werden müfjen, kann doch im Durch⸗ 
ſchnitt auf einen Reingewinn von 5 pCt. gerechnet 
werden, jo daß den ſtädtiſchen Gemerbetreibenden 
jährlich gegen 5000 Mk. baarer Verdienſt zu Theil 
wird. Dieſen Vortheilen gegenüber können die geringen 
Unannehmlichkeiten, wle ſie auch heute noch mit dem 
Dienſtbotenmangel, Beläſtigung durch Kranke ꝛc. von 
Gegnern der Anſtalt gern hervorgehoben werden, 
nicht in Betracht kommen. 

S. Krojanke. Große Schwärme von Wlldgänſen 
werden hier und in der Umgegend ſchon ſeit Wochen 
beobachtet. In der unfern gelegenen Dombrowo, die 
wegen ihrer niedrigen Lage von den Gänſen auf 
thren Streifzügen mit Vorliebe aufgeſucht wird, ſollen 
ſie auf den Saatfeldern nicht unbedeutenden Schaden 
angerichtet haben. 

Raſtenburg. In der General⸗Verſammlung des 
Männerturnvereins wurde der Geſchäftsbericht über 
das verfloſſene Jahr vorgetragen. Der Verein zählt 
128 Mitglieder, darunter 3 Ehrenmitalieder und 4 
Zöglinge. Die Einnahme betrug 1058,16 Mark, die 
Ausgabe 1023.66 Mark. Der Verein beſitzt einen 
Turnhallenbaufonds von 1623,97 Mark. In den 
Vorſtand wurden gewählt die Herren Schuhmacher⸗ 
meiſter Gabriel als Vorſitzender, Apotheker Laubmeher 
als Stellvertreter, Lehrer Schiemann als Schriftwart, 
Meſſerſchmied Rößnick als Turnwart, Schneldermeiſter 
Skrey als Zeugwart und Formermeiſter Müller als 
Kaſſenwart. Am 5. Mat findet bier der Gauturntag 
des Oſtpreußiſchen Mittelgaues ftatt. 

Pillau. Nachdem der Eisbrecher die Eisdecke des 
Haffes zerbrochen hat, hat auch der Eisgang begonnen. 
Gewaltig große Eisſchollen, beſſer Eisflächen, drängen 
mit unheimlichem Geknirſch, getragen von raſend ſchnell 
dahinziehenden Waſſermaſſen, durchs Tief zum Meere, 
die rothen Seezeichen in der Fahrrinne bald mit hohen 
Elspyramiden bekränzend, bald unter ſich begrabend. 
An einzelgen Stellen des Haffes haben ſich haushohe 
Eisberge zuſammengeſchoben. Die Außenſeite des 
ruſſiſchen Dammes iſt von der Haffſeite mit unzäbligen 
Eishügeln eingefaßt und es bietet das Ganze, in das 
Roth der untergehenden Sonne getaucht, ein eigen⸗ 
artiges Bild. — Nach kaum eröffneter Schiffahrt für 
Dampfer hat ſich derſelben ſchon ein beträchtliches 
Hinderniß entgegengeſtellt. Durch konträre Winde iſt 
zunächſt eine Eisſtopfung im Friſchen Haff nahe 
der Peyſer Ecke entſtanden, die ſich als undurch⸗ 
dringlicher Wall erweiſt. Der Eisbrechdampfer hat 
daher am Dienſtag und Mittwoch nicht nach Königsberg 


ſie 2 Centimeter 


kommen lönnen. Die hier ankernden, nach Königsberg 
beſtimmten Dampfer „Ferdinand“, „Franz“, „Stella“, 
„Suſanna“, „Eſſex“, „Petersburg“, „Albertus“ und 
„Pinus“ müſſen vorläufig hier verbleiben. Dagegen 
darf die Flußſchiffahrt nach Oſten als wieder eröffnet 
betrachtet werden, nachdem der Dampfer „Adler“, 
Kapitän Biber, vom Ladeplatz Münchenboſplatz eine 
Probefahrt längs dem Pregel nach Wehlau unter- 
nommen und alles frei gefunden bat. Auch ein 
Kartoffelkahn iſt bereits aus Agilla hier eingetroffen. 

Br. Stargard. Eine gräßliche Unthat hat ſich 
geſtern Nachmittag in Raikau begeben. Die Arbeiter⸗ 
frau Blach, Ehefrau des Arbeiters Michael Blach da⸗ 
ſelbſt, hat ihre drei Kinder, einen Knaben im Alter 
von acht, und zwei jüngere Mädchen mit der Axt 
erſchlagen. Ueber die Motive iſt Näheres noch nicht 
bekannt, doch glaubt man, daß die Frau geiſtig ſehr 
beſchränkt ſei. Geſtern iſt bereits die nähere Auf⸗ 
nahme durch den Gemeindevorſteher und Herrn Dr. 
Wiſotzkt aus Pelplin vorgenommen worden. 

Bromberg. Ein Kabn, welcher vor einigen Tagen 
mit einer Ladung von 3000 Ztr. Zucker, die nach 
England beſtimmt war, nach Danzig abgiag, iſt geſtern 
früh auf der Weichſel gegen einen Pfeiler der Fordoner 
Brücke geſtoßen und geſunken. Die Perſonen, welche 
ſich auf demſelben befanden, ſind ſämmtlich gerettet 
bis auf den Bootsmann, welcher ertrunken iſt. Das 
geſunkene Fahrzeug gehörte dem Schiffer Martin 
Wickland; es tft bei der Landsberger Stromſahrzeugs⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft mit 3000 Mk. verſichert. — 
Der Gaſtwirthsverein für den Reglerungsbezick Brom⸗ 
berg hält morgen in Dickmanns Reſtaurant ſeine 
Monatsverſammlung ab. 

Poſen. Die Einwohnerfrau Michalska aus 
Wloclawek, welche Vierlinge geboren batte, warf das 
erſte der Kinder den Schweinen vor und erdroſſelte 
das zweite. Als ſie auch die beiden anderen noch 
tödten wollte, wurde ſie verhaftet. — An Belträgen 
zur landwirthſchaftlichen Poſen'ſchen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft ſind für 1894 zu entrichten für eine Mark 
Grundſteuer von der Sektion Bromberg Land 0,17 
Mark, Bromberg Stadt 1,89 Mk, Inowrazlaw 
0,17 Mk., Schubin 0,17 Mk. und Zuin 0,16 Mk. — 
Der Landeshaupt⸗Etat der Provinz Poſen ift für 
1895—96 auf 3,583,000 Mk. in Einnahme und Aus⸗ 
gabe feſtgeſetzt. — Die Warthe hat vorgeſtern Abend 
den höchſten Waſſerſtand gehabt. Geſtern Mittag iſt 
gefallen. Von Pogorzelice und 
Schrimm wird ebenfalls ein Fallen gemeldet. Die 
Gefahr iſt beſeitigt. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 5. April. 
Das Schauſpiel „Wohlthäter der Menſchheit“, 
welches geſtern Abend im Stadttheater über die Bühne 
ging, gehört zu den modernen Stücken, die ſich eine 
einſchneidende Kritik der beſtehenden Geſellſchaftsver⸗ 
hältniſſe und der zugehörigen Charakteriypen als oberſte 
Aufgabe geſtellt haben. Es ſtellt den Kampf dar 
zwiſchen aufgeblaſenem Scheinweſen und ehrlicher 
Ueberzeugung, zwiſchen der Selbſtwergötterung des 
Syſtems convennoneller Lügen mit ihrem Stuſengange 
über die Hintertreppen, und der Arbeit eines u: 
linig der Wahrheit dienenden Menſchen. Man ha 
neuerdings, und auch im vorliegenden Stücke, die] 
Differenz jo dargeſtellt, als wäre fie das Kennzelchen 


gerade unſerer Epoche im hervorragenden e 
Aber es iſt nur der alte Kampf zwiſchen Ormudd 
und Ahriman, zwiſchen den Kindern der Welt und 
den Kindern des Lichts. — Abgeſehen von dieſen 
Grundcontraſten erhalten die Wohlthäter noch einen 
pikanten Charakter durch Beziehung auf naheliegend® 
Zeitverhältniſſe: auf die Ereigniſſe, die ſich am Kranken⸗ 
lager Kaiſer Friedrichs III. abſplelten; ſpeziell die 
internen Angelegenheiten der Jünger des Aeskulap find 
es, die ſich in den Gegenſätzen pedantiſcher 
geheimräthlichen Charlatanerie und gediegenen Wiſſens 
auf der Baſis des exakten Naturerkennens vor un 
abſpielen. — Die Darſteller gaben ſich mit großem 
Erfolg die beſte Mühe, den Anſorderungen gerech 
zu werden, welche die ziemlich feine Ausarbeltung des 
Stoffes an fie ftellte, vor allen verdienen die Leiſtungen 
von Hans Wulle und Hermann Neſſelträger 4 
DDr. Martins und Kayſer die vollſte Anerkennung. 
Kräftiges Leben und rubige Energie gelangten in 
ihren Rollen zum ſchönen Ausdruck. Herr Gottſcheld 
hatte das Weſen des Geheimraths tief erfaßt, arer 
ſeine Darſtellung hat für unſer Empfinden eine der 
Illuſion nicht recht zuträgliche E gentgümlichkeit; die 
Scenen, die den Seelenkampf des Umſchwungs zum 
Ausdruck bringen, werden zu krampfhaft hingezogen. 
Hermance Bills wird ſich durch die reichlichen 
Blumenſpenden darüber zu tröſten weſſen, daß fie 
auch geſtern nicht beſonders für die Katharina disponirt 
war. Lola Rameau als Paula aber zeigte ſich ganz 
als die reizende Neunzehnjährige, die fie ſein 
kann, wenn ſie ihren beſonders guten Abend 
bat. Herrn Spannaus hätten wir etwas mehr 
Beweglichkeit gewünſcht, er war ene zu ſteiſe 
Ehrengröße. Alles in Allem: da capo. — Wegen 
plötzlicher Erkrankung der Frau von Ceder“ 
ſtolpe, welche in „Graf Eſſex“ die Rolle der Gräfin 
Nottingham übernommen hatte, mußte die Aufführ“ 
ung bis auf Dienſtag, den 9. April, verſchoben werden 
und findet dafür heute bet kleinen Pretſen die letz 
Aufführung des Schauſpiels „Das Bild des Sie 
norelli“ ftatt. — Herrn Hugo Spannaus tft von Hertn 
Director Gotiſcheid in Anerkennung feiner jo um? 
fangreichen Thätigkeit ein Benefiz bewilligt worden, 
welches morgen Sonnabend mit einer einmaligen Auf? 
führung des Anzengruber'ſchen Volksſtückes „Der 
Pfarrer von Kirchfeld“ ſtattfindet. Der Bencfiztan 
ſpielt die Rolle des alten Pfarrers Vetter. Herr 
Director Gottſcheid, welcher dem Publikum in der 
Titelrolle noch in beſter Erinnerung ſtehen wird, 175 
auch in dieſem Jahre die Darſtellung des Pfarren 
ie übernommen. Hoffentlich bewährt ſich 35 
unſten des Bencfizes die Zugkraft des Anzengruber“ 
ſchen Volksſtückes. a 
Entſcheidung des Kammergerichts. In 5 
zug auf die Auslegung des Invallditäts⸗ und Alter. 
verſicherungs⸗Geſetzes hat das Kammergericht zu 
Mittwoch eine prinzipielle Entſcheidung getroffen. uf 
preußiſche Forſtfiskus beſchäftigt in ſeinen Forſten © 25 
Accordlohn Arbeiter als Holzſchläger ꝛc., welche 2 
pflichtet find, die nach Maßgabe des Alters⸗ der 
Invalidengeſetzes erforderlichen Marken einzullbner 
Ein allgemeiner Miniſtertalerlaß batte nun angegr og 
daß die Einklebung der Marken nicht ſchon un gun ge ſt⸗ 
nach Beendigung der Arbeit, ſondern erſt na zur 
ſtellung des Geſammtlohnes erfolgen ſollte, 1 bis 
Folge hatte, daß die derart beſchäftigten Arbeiten 
zur Feſtſtellung ihres Lohnes ohne Qulttung Fiskus 
blieben. Sieben ſolcher Arbeiter verklagten De ihnen 
auf Schadenerſatz, indem fie gel. nd machten, da | 


in Folge der Nichtaushä 
ndigung ihrer Quittungskarten 
nach beendigter Beichäftigung 1 Arbeit, 
fel welche ſie ein kontraktliches Recht hatten, entgangen 
ei. Den ihnen dadurch verurſachten Schaden be⸗ 
rechneten ſie auf je 19 Mk., wurden aber vom Land⸗ 
gericht Frankfurt a. O. mit ihrer Klage abgewieſen. 
Das Kammergericht hat nun die Vorentſcheidung auf⸗ 
gehoben und nach dem Klageantrage erkannt, alſo 
jedem der 7 Arbeiter 19 Mk. Schadenerſatz zugeſprochen. 
Neuer Tarif. Am 1. April d. Is. iſt ein 


geführt. 


Der Sonntag vor Oſtern, alſo der nächſte 
Sonntag, bringt den Geſchäftsleuten eine erwünſchte 
Freude. An dieſem Sonntage dürfen die Geſchäfte im 
ganzen Reiche zehn Stunden geöffnet fein. 

Die Weſtpreußiſche Landſchaftliche Dar⸗ 
lehnskaſſe berechnet vom 1. April ab für lombardirte 
Preußiſche Staats⸗ und Deutſche Reichs⸗ Anleihen, 
ſowie für Weſtpreußiſche Pfandbriefe (ſämmtltiche 
Sorten) 33, für alle anderen beleihbaren Börſen⸗Effekten 
4 pCt. Zinſen. 

Wandergewerbeſcheine. 
erlaß iſt angeordnet worden, daß Wandergewerbeſcheine 
zum Feilbieten von Waaren mittels Ausſpielung nicht 
mehr ausgeſtellt werden ſollen, dieſe Scheine vielmehr 
nur auf Feilbleten von Waaren lauten dürfen. Den 
Ortspollzeſbehörden muß es überlaſſen bleiben zu ent⸗ 
ſcheiden, ob und inwiefern fie bei Gelegenheit von 
Volksbeluſtigungen für geringfügige Gegenſtände Aus⸗ 
nahmen von dem Verbot der Ausſpielung im einzel⸗ 
nen Falle zulaſſen wollen. Hierdurch wird der Uebel⸗ 
ſtand, daß Wandergewerbetreibende trotz der Löſung 
eines theuren auf die Ausſpielung von Waaren lautenden 
8 en Ortſchaften die Erlaubniß 

ur Bornahme der Ausſpielun 
1 ae Iplelung nicht erhielten, künftig 

Aprilwetter. Daß der April ni 
als launiſcher Geſell verſchrieen iſt, bemei 
diesmal wieder. Kaum haben ie ei 1 ee 
ar gehabt. muß heute der Ofen wieder ge⸗ 
die Shen, m tanzen in luſtigem Wirrwarr 

n vom Himmel. a ü 
hat eben noch immer recht: Der ae eee 
„Herrengunſt, Aprillenwetter, 
Frauenlieb' und Roſenblätter 
Aendern ſich viel — 
„Wer's glauben will.“ 

Militärdienft der Lehrer. Bel der diesjährigen 
Muſterung werden die Volksſchullehrer zum erſten 
Male als Einjährig⸗Unfreiwillige — ausgehoben. Nun 
wird die Frage zu beantworten ſein: „Beziehen dieſe 
Lehrer während ihrer Dienſtzelt ihr Gehalt weiter?“ 
Nach den bisherigen Beſtimmungen muß nämlich dem 
Lehrer, welcher zum Melitär eingezogen wird, ſein 


ie Gemeinde ſt 


tellvertret 
ſorgen. Die Verwaltungsbehörde wird wahrscheinlich 


ohne Zwang die beſtehenden Beſtim A 
Von der ne ummungen nicht ändern. 
Durchſtich bei Schlewen bor eichſelmündung. Der 
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cht mit Unrecht 


könnte. Die Mündun iſt K 
400 Met 9 gegenwärtig mehr als 
der Strom breit. Die gewaltigen Sandmaſſen, welche 
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a tig. 
ra Material herangeſchafft ii 275 en 10 5 
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Nen wuſſerd fertig geſtellt iſt. Schließlich Be 
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er hieſige Bäckermeiſter Wagner 
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Kretſchmann wird durch die Beweisaufnahme 
für überführt erachtet, am 9. Oltober einen Beamten 
beleidigt und mit einem Beile bedroht zu haben. Es 
wird auf 14 Tage Gefängniß und Einziehung des 
Beiles erkannt. — Wegen öffentlicher Schamverletzung 
am 18. Februar wird der Arbeiter Joſeph Pock⸗ 
bäufer zu 15 Mk. Geld ev. 5 Tagen Geſängniß 
verurtheilt. — Die hieſigen Arbeiter Richard Sanke 
und Franz Dittſchereit rempelten am 23. Januar 
auf dem Trottoir Perſonen vorſätzlich an, Dittſchereit 
ſchlug mit einer Flaſche, Sanke widerſetzte ſich der 
Verhaftung. Dittſchereit wird wegen der Gemein⸗ 
gefährlichkeit mit 8 Monaten Gefängniß beſtraft und 
ſofort in Haft genommen, Sanke erhielt 3 Wochen 
Gefängniß. — Der Steinſetzer Auguſt Siegmund, 
bereits ſieben Mal wegen Körperverletzung mit erheb⸗ 
lichen Strafen vorbeſtraft, wird für überführt erachtet, 
am 18. Januar ohne jede Veranlaſſung einen Fleiſcher⸗ 
geſellen mit einem ſcharfen Werkzeuge gemißhandelt zu 
haben. Dafür erhält er eine Belohnung von 9 
Monaten Gefängniß und wird ſofort in Haft ge⸗ 
nommen. 
* Waflerftände der Weichſel am 4. April: 
Cbalowice 3,90 Mtr., Warſchau 3,89 Mtr., Rothebude 
Mtr.; am 5. April: Chwalowice 4.70 Mtr., ſteigt. 
— Der Waſſerſtand im unteren Stromgebiet der 
Nogat iſt noch immer hoch. Der Pegel markirt bei 
Wolfsdorf noch 4.20 Mtr. Die Ueberfälle führen 
noch 0,70 Mtr. tief Waſſer in die Einlage. Das obere 
Einlagegebiet iſt zum Theil ſchon waſſerfrei, das untere 
dagegen noch mehrfach überſchwemmt. Die Saaten in 
dieſem Gebiet ſind verloren, auch die Hausgärten der 
vielen Eigenthümer haben ſehr gelitten, indem die 
e enen meiſtens weggeſchwemmt worden 
De : a 1 vorläufig noch nicht in Be⸗ 
erden können, zumal noch mehr Wachs⸗ 
waſſer in Ausſicht ſteht. ; a * 


Wiſſenſchaſt. 


Ueber Verhütung und Bekämpfung der Tuberkuloſe 
hielt in der Naturſorſchenden Geſellſchaſt zu Danzig 
Kreisphyſikus Dr. Schäfer einen Vortrag. Er führte 
einleitend aus, daß die foziale Reform zunächſt auf 
dem Gebiete der Krankenpflege, und zwar beſonders 
der Volkskrankheiten, erfolgen müſſe. Schon viel hätten 
in dieſer Hinſicht die moderne Hygiene und die Bak⸗ 
teriologie genützt; was ausgedehnte z'elbewußte Vor⸗ 
beugungsmaßregeln werth ſeien, hätten in erſter Linie 
die Bewohner Weſtpreußens bei den letzten Einbrüchen 
der Cholera erfahren. Alsdann ging der Vortragende 
auf die Tuberkuloſe ein, diejenige Krankheit, welche 
den Vorbeugungsmaßregeln den hartnäckigſten Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzt und die verheerendſten Wirkungen 
hervorbringt. Nach den neueſten ſtatiſtiſchen Unter: 
en finden ſich jährlich in Deutſchland 1,300,000 
1 ruft ranke, von denen jährlich 170 180,000 ſterben; 

—485 aller dieſer Erkrankungen iſt Tuberkuloſe, und 
Preußen allein ftellt insgeſammt die Hälfte hiervon. 
In Danzig ſelbſt war im verfloſſenen Jahre jeder 
10., in den Vororten jeder 17. Fall Tuberkuloſe; am 
meiſten betroffen wurden die unbemittelten Klaſſen, 
faſt durchweg leider im erwerbsfähigſten Alter. Dr. 
Schäfer ſtellte darauf die folgenden Moßregeln als 


Begründung einer Hellanſtalt in Ausſicht genommen 
hat. Der N 
Soffnung aus, vielleicht auch für Danzig durch ſeine 
. es eine erſprießliche Anregung gegeben zu 
Aufllärung wiel hir Mac Lean ⸗Roſchau erſuchte um 


feſtzuſtellen jet. Er hat im 
. Verein mit einem Guts⸗ 
sen erſache mit Koch'ſcher Lymphe in größerem 
Ergebniß ſcbeſtent. iſt aber zu einem befriedigenden 
8 6 nicht gekommen. Die Thiere, welche auf die 
S015 e am ſtärkſten reagirten, haben ſich beim 
f achten gerade am geſundeſten gezeigt; ähnliche Er⸗ 
ahrungen hat Herr v. Tledemann⸗Roſoſchin gemadht. 
Redner bat ferner um Auskunft darüber. ob die 
Uebertragung nur durch die Athmungsorgane oder 
auch durch den Genuß des Fleiſches erfolgen könne. 
Geh. Sanſtätsrath Dr. Semon wies darauf hin, daß 
durch den Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen 
viele Uebertragungen ftattfinden. Dr. Schäfer bemerkt 
hierzu, daß nach den neueſten ſtatiſtiſchen Ermittelungen 
60 Prozent unſerer Kühe tuberkulös find. Santtäts⸗ 
rath Dr. Folgmuth hält dieſe Frage noch nicht für 
ſpruchreif, wies aber darauf hin, daß die franzöſiſchen 
Landwirthe ſich abſolut auf die Probe⸗Impfung ber 
laſſen. Zum Schluß bemerkte Regterungsrath Born⸗ 
träger, daß das Kochen des Fleiſches nur dann vor 
einer Uebertragung ſchützt, wenn kleinere Stücke ge⸗ 
kocht werden. Nimmt man aber z. B. ein Stück von 
etwa 8 Pfund, jo tritt beim Kochen im Innern des 
tüdes nur eine Echitzung auf 60—80 Grad Celſius 
n, und dieſe genügt nicht, um den Bacillus zu tödten. 
an Kongreß für innere Medizin in München 
aan die von Profeſſor Heubner aufgeſtellten Theſen 
ſchä 1 dem Diphtherie⸗Hellſerum find bisher keine 
ne chen Wirkungen beobachtet worden, dagegen 
us günſtige Heilerfolge. Ueber die Immuniſir⸗ 


ei 


ung 18 noch ausreichende Erfahrungen.“ Heute 
Profeſſor em Rathhauſe ein Feſtdiner ſtatt, bei welchem 


uf den Prinz⸗ 
den Jun Trinkſpruch ausbrachte. Der Miniſter 
greß. Prof Frbr. von Feilitzſch toaftete auf den Kon. 
zwiſchen 1 Nothnagel⸗Wien auf das Bündniß 
v. Leube⸗ Win band und Oeſterreich⸗Ungarn. Profeſſor 
Bismarck Be "rg brachte ein Hoch auf den Fürſten 


Maros (Nebenfluß der Theiß) 
zum Theil überſchwemmt; die Brücken 
und die Dämme zerſtört. Der Eiſenbahndamm it 
vollſtändig überfluthet. 


geſtern vor der elften Strafkommer 
dreiß gjährige Federarbeiterin und ehemalige Beſitzerin 
eines kleinen Geſchäſts, Auguſtine Richard, die ſeit 
ae wegen Bankerotts prozeſſirt und den Gerichten 
viel zu ſchaffen macht, erſchten wegen 
Bratenten des Eiwilgerichts, Scheffer, vor der Straf⸗ 
ammer. 


Preßſtimmen. 


Ueber die Verſchleppung der Einkommenſteuer⸗ 
Reklamationen wird in den „Berl. N. Nachr.“ ge⸗ 
klagt. Bis in das Jahr 1895 habe das Oberver⸗ 
waltungsgericht noch an den Entſcheidungen für das 
Steuerjahr 1892/93 zu thun gehabt. Ueber 7000 Be⸗ 
ſchwerden vom Jahre 1893/94 und alle des Jahres 
1894/95 — es ſollen 13,000 ſein — harren noch der 
Entſcheidung durch das Oberverwaltungsgericht. Dem 
Nothſtande müſſe in der Art abgeholfen werden, wie 
es früher, als der Finanzminiſter die höchſte Inſtanz 
bildete, geſchah, daß ſchleunigſt durch Hilfskräfte dieſe 
rückſtändigen 20,000 Beſchwerden in Steuerſachen aus 
den Jahren 1893 und 1894 bis zum Schluſſe des 
Kalenderjahres 1895 in der Hauptſache erledigt werden. 

Die mehrfach in der Oeffentlichkeit und auch im 
Landtage hervorgetretenen Befürchtungen, daß auch in 
den durch Vermittelung der Generalkommiſſionen be⸗ 
gründeten Rentengütern nicht überall lebensfähige 
Bauer⸗ oder Kleinbauerſtellen errichtet jelen, haben zu 
einer eingehenden Prüfung dieſer Seite der koloniſirenden 
Thätigfeit der Generalkommiſſionen ſeitens der zunächſt 
betheiligten Mintfterien geführt. Dieſe Prüfung bat 
ergeben, daß, wo ſolche Befürchtungen gehegt werden 
können oder in einzelnen Fällen die Rentengutsbeſitzer 
es bereits ſchwer finden, durchzukommen, die Urſache 
darin liegt, daß die Generalkommiſſionen ihre Ver⸗ 
mittelung auch da eintreten laſſen, wo der Kaufpreis 
für die Rentengüter nach jetzigen wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen ein zu hoher war. Dieſe Wahrnehmung 
wird verſtärkt durch den Umſtand, daß im Einzelnen 
wie im Ganzen die Verkaufspreiſe der von den 
Generalkommiſſionen begründeten Rentengüter die der 
von der Anſiedelungskommtſſion begründeten überſtiegen. 
Es wird daher darauf Bedacht genommen werden, daß 
in der Folge die Generalkommiſſionen ihre Ver⸗ 
mittelung nur da eintreten laſſen, wo die Verkaufs⸗ 
preiſe der Rentengüter der derzeitigen Lage der Land⸗ 
wirthſchaft entſprechen und ſo dem Erwerber eine ge⸗ 
ſicherte Exlſtenz in Ausſicht ſtellen. 


Vermiſchtes. 


Die armeniſchen Greuel. Nach einem weiteren 
Berichte der „Times“ aus Armenien haben die ärgſten 
Metzelelen am 25. Auguſt v. J., an welchem Tage 
ein großes Meteor ſichtbar war, und am 31. Auguſt, 
dem Geburtstage des Sultans, ſtattgeſunden. Auf 
dem nur durch eine ſchmale Schlucht zu erreichenden 
Berge Andok, wohin ſich die Einwohner verſchiedener 
Dörſer geflüchtet hatten, ſollen 4000 bis 5000 Men⸗ 
ſchen niedergemacht worden ſein, nachdem ein Kurde 
vom Bokranli⸗Stamme den türkiſchen Truppen den 
Weg gezeigt batte. Es find im Ganzen wahrſcheinlich 
10000, mindeſtens 6000, vielleicht aber 16000 Per⸗ 
ſonen niedergemetzelt worden. Die Leichen wurden 
zwiſchen Holz aufgebäuft, mit Petroleum begoſſen und 
dann verbrannt, dennoch ſoll der Geſtank jo entſetzlich 
geweſen ſein, daß derſelbe auf den Bergen bel Muſch 
bemerkt worden ſei. Die dort ſonſt ſehr zahlreich 
vorhandenen Krähen ſeien in dieſem Jahre alle ver⸗ 
ſchwunden — nach dem Gebiete der Metzeleien. Die 
Kurden und Soldaten ſollen miadeſtens 1000 Frauen 
und Kinder entführt haben. Der Scheik von Zelon, 
dem von den unter ſeiner Kontrolle ſtehenden 
Stämmen ein Achtel der ganzen Beute zukam, hat 
860 Schafe und Ziegen, 40 Mauleſel, 33 Kühe und 
fünf Pferde erhalten, ungerechnet Teppiche, Kleider ꝛc. 
Der Scheik behauptet, daß von ſeinen 15000 Mann 
1200 und von den Soldaten 150 getödtet worden 
ſelen. Drei Bataillone aus Erzhinghlan brachten die 
Cholera nach Muſch mit, wo 1200 Perſonen an der 
Seuche ſtarben. — Die „Münchener Allgemeine Ztg.“ 
entnimmt der im Kaukaſus erſcheinenden armeniſchen 
Zeitung „Nor⸗dar“ folgenden Bericht über ein Atten⸗ 
tat auf den Gouverneur von Bitlis, Tahſin Paſcha, 
der bekanntlich die Truppen bei den Metzeleien im 
Gebiete von Saſſun geleitet hat: Auf den Antrag 
Tahſin Paſchas wurden einige angeſehene Bürger der 
Stadt Bitlis zum Tode verurtheilt, angeblich wegen 
revolutionärer Umtriebe, in Wahrheit aber, weil ſie 
ſich geweigert hatten, eine Dankadreſſe an den Sultan 


zu unterſchreiben. An dem zur Hinrichtung beſtimmten 


age gelang es dem Sohne eines der Verurtheilten, 
ſeinem Vater einen Revolver in die Hand zu ſplelen. 
Der Verurtheilte wußte ihn geſchickt zu verſtecken und 
äußerte den Wunſch, vor den Gouverneur gelaſſen zu 
werden. Der Letztere ließ den Verurtheilten vor ſich 


kommen in der Hoffnung, daß dieſer ihm irgend 
welche Enthüllungen machen werde. 


Der Armenler 
aber warf ihm anſtatt deſſen ſeine Ungerechtigkeit und 

illtür vor und rief, den Revolver hervorziehend: 
„Das iſt Dein Lohn!“ Damit ſchoß er auf Tayſin 


Paſcha, machte dann durch einen Schuß ins Herz 
ſelbſt ſeinem Leben ein Ende. 


Als der Sohn das 
ſah, nahm er den Revolver und entleibte ſich eben⸗ 
falls. Dem Gouverneur war die Kugel nur in die 
Schulter gedrungen und nach einiger Zeit erwachte er 


aus feiner todtähnlichen Ohnmacht, worauf die Aerzte 
ihm die Kugel herauszogen. 


Ueberſchwemmungen. Krakau. Verheerungen 


durch das Austreten der Weichſel werden gemeldet. 
Bei Sandomir find an beiden Ufern die Dämme und 
Regulirungswerke zerſtört; mehrere Ortſchaften über⸗ 
ſchwemmt. 
Bei Moskars iſt der Stand jo hoch wie im Jahre 1876. 
Im Theißgebiet iſt die Lage ſehr ernſt, noch ſind die 


Peſt. Die Donau ſteigt fortwährend. 


Dämme allerdings intact. Durch den Austritt der 
iſt Maros⸗Vaſarhely 
ſind fortgeriſſen 


Eine ene ſpielte ſich 
aufregende Sandee Poris ab. Die 


Beleidigung des 


Kaum hatte der Präſident der Kammer, 
Levrier, mit einigen Worten das Verhalten der An⸗ 
geklagten getadelt, als dieſc einen Revolverſchuß auf 
ihn abgab. Der Präſident blieb unverletzt. Der 
Revolver war nur mit Pulver geladen. Auguſtine 
Richard erklärte, ſie habe nur die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ihren Fall lenken wollen. 

In Reichenbach 1. V. ward ein Freudenfeuer 
zum Vorabend des Geburtstages des Fürſten Bis⸗ 


marcks geſtimmt hatten! Niedlich. 
netz des deutſchen Reiches. 


marck veranſtaltet. Es wurden dazu 14 Klafter Holz 
verwendet, und es trugen einzelne Scheite die Namen 
der Abgeordneten, welche auch gegen die Ehrung Bis⸗ 


Eine Kaiſerleitung beſteht in dem Telegrophen⸗ 
Hält ſich der Kaiſer 
außerhalb der zeitweiligen Reſidenz an irgend einem 
Ort auf, ſo bleibt ein beſonderer Draht für die von 
dem Monarchen kommenden und für die an ihn an⸗ 


langenden Nachrichten frei. Dieſer Draht erhält dann 
die Bezeichnung „Katjerleitung‘ und wird nur von 
den geſchulteſten Beamten bedient. 

Vom 1. April. Vor dem Einzelrichter des 
Landgerichts in Mailand ſtand der junge, wohlhabende 
Kaufmann Poalo Prada unter der Anklage, dem 
Fräulein Delfina de Majo auf offener Straße einen 
Kuß geraubt zu haben. Die Klägerin erſchien natür⸗ 
lich auch bei der Verhandlung und machte durch ihre 
Schönheit ſolchen Eindruck, daß der Richter den An⸗ 
geklagten freiſprach, da dieſer „beim Anblick von ſo 
viel Schönheit und Anmuth ſicherlich unwiderſtehltchem 
Zwange gehorcht babe.“ So ſehr das Urtheil dem 
Angeklagten auch behagte, die Motivirung defjelben 
erfreute die Klägerin noch mehr und mit einem freund⸗ 
lichen „Grazia“ und einem dankbaren Blick auf den 
Richter und Beklagten entſernte ſie ſich unter dem 
Beifall des Publikums aus dem Gerichtsſaal. 

Dem Trojaforiher Schliemann wird in Schwerin 
ein Denkmal errichtet werden, das ſeinen Platz vor 
dem Gymnaſium in den Anlagen des ſogenannten 
Pfaffenteiches erhält. Mit den Fundamentirungs⸗ 
arbeiten iſt ſoeben begonnen worden. 

Bezüglich der für den 14. Juni d. J. in Ausſicht 
genommenen Berufs⸗ und Gewerbezählung 
werden auch Aenderungen in den Gewerbegruppen, 
nach denen die Endergebniſſe zuſammengeſtellt werden 
ſollen, in Erwögung gezogen. Es handelt ſich darum, 
einige Beruſszweige, welche bisher in eine Gruppe 
zuſammengefaßt waren, von einander trennen und fie 
zu beſonderen Gruppen zu geſtalten, die Zahl der 
Gruppen alſo zu vermehren. Dieſe Gewerbegruppen 
ſpielen übrigens nicht blos bel der offiziellen Gewerbe 
zählung, ſondern auch ſonſt bei amtlichen Aufnahmen 
eine Rolle. So machen beiſplelsweiſe die Gewerbe⸗ 
Aufſichtsbeamten nach denſelben die Aufſtellungen, 
welche ſich auf die Arbeit der Frauen und jugend⸗ 
lichen Arbeiter in den verſchiedenen Berufszweigen be⸗ 
ziehen, und die alle zwei Jahre wiederholt werden. 

Die Stummen reden! In der vergangenen 
Woche beitelte in Mühlhauſen ein taubſtummer Mann 
in der Stadt herum und ſuchte beſonders die Fleiſcher⸗ 
läden auf, wo er durch pantomimiſche Darſiellungen 
um Wurſt bat. Da er in der Zetlchenſprache ſehr 
geübt war, fand er überall Glauben und Mitleid und 
erhielt reiche Gaben. Plötzlich traf ihn jedoch der 
Polizeiwachtmeiſter und fragte ihn mit Donnerſtimme, 
warum er bettele. Erſchreckt brachte er würgend, aber 
deutlich die Worte hervor: „Erbarmen, gnädigſter 


Wachmeiſter.“ Er wurde ſofort arretirt. 
Vierfacher Mord. Ein Kondukteur der 
Weichſelbahn, Anton Wiskniewski, hat ſeine junge 


Frau und ſeine drei Söhnchen von 6, 4 und 2 Jahren 
erſchoſſen. Als auf die Schüſſe Leute hinzukamen, 
ſchoß der Wüthende noch einige Male und verwundete 
weitere drei Perſonen, worauf er überwältigt wurde. 
Der Mörder gab auf der Polizeiwache Eiferſucht als 
Motiv ſeiner That an. 


Vörſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 5. April. 2 Uhr 50 Min. Nachm. 
Börje: Feſt. Cours vom | 4.4. | 5. 4. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 102,00 102,00 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 102,40 102,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,40 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,20 103,20 
Ruſſiſche Banknoten 5 219,30 219,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 167,20 | 167,25 
Deutſche Reichsanleihe 106,10 106,00 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,80 105,90 
4 pCt. Rumänien 90,40 90,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten . 123,30 | 123,00 

Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 5 4.14. | 5.04. 
Weizen Mai . 142,20 | 142,70 
Juli 144,20 144,70 
Roggen Mai rt, 123,20 | 123,70 
A j 125,20 | 125,70 

Tendenz: ſchwächer. 
Petroleum looo 21,50 21,90 
Rüböl Mai 8 43,70 43,60 

Juni 43,90 43,80 
Spiritus Mai . | 38,70 38, 


Königsberg, 5. April, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
a (Bon Portatius und Grothe, 
Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Loco contingentirt 54,00 A Geld. 
Loco nicht contingentirt . 34,25 „ Geld. 
Zuckermarkt. 

Magdeburg, 4. April. Kornzucker xkl. von 92 % 


Rendement —,—, neue 10,29. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement 9,50, neue 9 70. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,30. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 

mit Fa 22,0. Melis I mit Faß 21,00. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 4. April. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 53,00 Gd., April 53,00 Gd., nicht con⸗ 
tingentirter 33,00 Gd., pro April 33,00 Gd. 
— — ⁰⁰⁰ν , eee, 
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| Ulster-Cheviot ea. 140 em breit 


a M. 2.95 per Mtr. 


modernste echt englische, sowie beste 
deutsche Herrenkleiderstoffe versenden 
in beliebiger Meterzahl franco ins Haus 
Versandtgeschäft Oettinger & Co. 
Frankfurt a. M. 
Muster umgehend franco. 


— — — 


Freitag: Kleine Preise. 
Das Bild des Signorelli. 


Sonnabend, den 6. April 1895: 
Benefiz I 


für Hugo Spannaus. 
Nur einmalige Aufführung: 


Der Pfarrer von Kirchfeld. 


Volksſtück mit Geſang in 5 Acten von 
: L. Anzengruber. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Palmarum. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Kranich 
Nachm. 23 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Evangel.lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burn. 
Am Gründonnerſtag, den 11. April er, 
Morgens 9 Uhr: . 
Communion. — Predigt: 
Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. ee zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 94 Ubr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 94 Uhr: Beicht⸗. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdlenſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Während der Sommermonate beginnt 
der Vormittagsgottesdienſt um 9½ Uhr, 
der Nachmittagsgottesdienſt um 2 Uhr, 
der Kindergottesdienſt um 11¼ Uhr. 
Die Inhaber von Kirchenplätzen werden 
erſucht, die Miethe im Laufe dieſes 
Monats zu entrichten. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Geeger. N 
Heil, Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Vorm. 97 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr 
Schiefferdecker. 5 
Im Anſchluß an den Gottesdienſt: 
Prüfung der Confirmanden 
. Oſter Abtheilung) 
eformirte Kirche. 
Bano 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Taufe. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde, 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Meta Artſchwager⸗ 
Johannsdorf mit dem Gutsbeſitzer 
Herrn Guſtav Smalalkies-Gräfl.⸗ 

Baubeln. 

Geboren: Herrn Nathan Nawratzki⸗ 
Biſchofswerder S. 

Geſtorben: Frau Oberſtlieutenant 
Emilie Engelhardt, geb. Drewitz⸗ 
Thorn. — Herr Rentier Friedrich 
Wilhelm Schwartz⸗Danzig. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 5. April 1895. 


Superintendent 


Geburten: Malermeiſter Carl 
Woelfer T. — Arbeiter Anton 
Schröter T. 


Eheſchließ ungen: Arbeiter 
Heinrich Thiedemann mit Gärtner⸗ 
Wittwe Florentine Waſſel, geb. Wohl⸗ 
gethan. — Metalldreher Franz Zimmer⸗ 
mann mit Antonie Zimmermann. 
Eiſendreher Paul Kolodzinski mit Maria 
Lindenau. 

Sterbefälle: Schiffer Gott⸗ 
fried König S. 3 M. — Hospitalitin, 
Wittwe Anna Herholdt, geb. Borowski, 
75 


Dem geehrten Publikum die 
ergebene Mittheilung, daß un⸗ 


ſere Geſchäfte an den Sonn⸗ 


und Feſttagen von 2 Uhr Nach⸗ 


mittags geſchloſſen ſind. S 


Der Borland 
der Parbier-, Friſeur⸗ 
und Perrückenmacher-Innung. 


Donnerſtag, den 11. d. M., 


ſollen aus den Gutsbezirken Reichen⸗ 
bach und Buchwalde etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 
a. aus Buchwalde: 
80 rm Klobenholz, 
14 rm Knüppelholz, 
10 rm Reiſig, 
b. aus Reichenbach: 
7 Ki., 33 Bir, 2 Esp.⸗Rutzh. 
36 einf. Dachlatten, 
29 Hopfenſtangen, 
40 Deichſeln, 
700 rm Kloben, 
120 rm Knüppel, 
420 rm Reiſig, 
108 xm Stubben. 
Verſammlung der Käufer Vorm. 
9 Uhr im Gaſthauſe zu Reichen⸗ 


ach. 
Der Magiſtrat. 


0 


AFFE» kreuzs., v. 380 M. an. 
janinos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 


Franco 4wöch. Probes end. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Alter Markt 
38. 


Tapiſſerie. 
Tägl. Eingang von Neuheiten. 
| Große Auswahl 
in angefangenen und fertigen 

Stickereien 
auf modernſten Stoffen, wie 
Cordovan, nordiſcher Stoff zc. 

Aufgezeichnete Artikel 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 

Smyrnaknüpfarbeiten 
mit Y/, Anfang, ſowie zum Selbſt⸗ 

anfangen beſte 
Smyrnawolle, Smyrnajute, 
Smyrnacanevas 

und Mustervorlagen. 

Anleitung gratis. 


Pflaſterarbeiten. 


Die im laufenden Jahre auszu⸗ 
führenden Pflaſterarbeiten und zwar: 
ca. 3000 qm Reihenpflaſter und 3000 
am gewöhnliches Pflaſter ſollen an 
einen geeigneten Unternehmer vergeben 
werden. 

Die ſpeciellen Bedindungen können 
im hieſigen Stadtbauamt eingeſehen, 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
von 1 M. auch in Abſchrift von der 
genannten Geſchäftsſtelle bezogen werden. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit 
der Aufſchrift „Pflaſterarbeiten“ ver⸗ 


* 


ſehen bis 


Mittwoch, den 10. April e., 
Vorm. 10 Uhr 


bei dem Stadtbauamt einzureichen, \vo= 
ſelbſt die Eröffnung derſelben in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bewerber 
erfolgen wird. 

Der Zuſchlag und die Wahl unter 
den Bietern bleibt vorbehalten. 

Elbing, den 28. Februar 1895. 


Die Bau⸗Deputation. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der in 1895/96 von 
dem ſtädt. Gaswerke benöthigten 65000 
Ctnr. beſter engliſcher Gaskohlen 
ſoll vergeben werden. Die Bedingungen 
liegen in der Geſchäftsſtelle Schottland— 
ſtraße 3/4 hierſelbſt zur Einſicht aus 
oder können in Abſchrift von hier be— 
zogen werden. Angebote ſind bis zum 
15. April d. . Vorm. Er Uhr, 
einzureichen. 

Elbing, den 4. April 1895. 

Die Verwaltung 


der ſtädt. Gas⸗ u. Waſſerwerke. 


Aufgebot. 


aus Zehyersvordercampe hat als 
Erbe des Rentier Michael Senger 
aus Zeyersniedercampe das Auf⸗ 
gebst folgender beiden Hypothekenbriefe 
über die auf dem Grundſtück der Wittwe 
Justine Fietkau, geb Philipp, 
Fiſcherscampe Nr. 59 Abtheilung III 
Nr. 2 reſp. 3 eingetragenen Poſten 

a. von 133 Thlr. 10 Sgr. Darlehn 
verzinslich zu 5% aus der Ur⸗ 
kunde vom 28. Juni 1862, 

b. von 86 Thlr. 20 Sgr. Darlehn 
verzinslich zu 5% aus der Ur⸗ 
kunde vom 8. Januar 1868 

beide für den Einſaſſen Ferdinand 
Baumgart aus Zeyersniedercampe 
eingetragen und am 8. Mai 1886 um⸗ 
geſchrieben für den Rentier Michael 
enger aus Zeyersniedercampe 
beantragt. Der Inhaber der Urkunde 
wird aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf 


den 23. September 1895, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte Zim⸗ 
mer Nr. 12 anberaumten Aufgebots⸗ 
termine ſeine Rechte anzumelden und 
die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls 
die Kraftloserklärung der Urkunde zum 
Zweck neuer Ausfertigung erfolgen wird. 

Elbing, den 28. März 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Roſinen 
à Pfd. 25 Bl. 30 Pf. 40 Bf, 


Pflaumen _ 
a Pfd. 15 Pf., 20 Pf., 25 Pf., 30 Pf., 35 Pf., 


Graupen 
à Pfd. 12 Pf., 20 Pf., 25 Pf., 30 Pf, 
Gerſtengrütze 
5 a Pfd. 12 Pf 
empfiehlt MR. Finneisen. 


Molferei- Butter, 


feinfte 1 à Pfd. M. 1,00, 
feine I à Pfd. M. 0,90, 
empfiehlt 


Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 


Der Beſitzer Michael Senger 5 


R. Finneisen. Auftraggeber in copirfähigem 


Alter Markt 


Mar tins 38. 
Stenmpf: u. Rockwollen, 5 


mwaſchechte RE A 
trickbaumwollen 
in den beſten Qualitäten. 
Strumpflüngen. 5 
Handſchuhe und Schürzen. 


Corsetts, 
elegant und bequem ſitzend, 


Gehäkelte Enrjetts 


für Kinder, 


ſowie 
Röcke, Jäckchen und 
Höschen. 


Die Preiſe find für ſämmtliche Artikel 
äußerſt billig geſtellt. 5 


Hlug-ıWeideln 
Verpachtung 
zu Eſchenhorſt 


b. Rückforth. 

Der von mir bereits früher an⸗ 
gekündigte und bis auf Weiteres auf- 
geſchobene Pflug-⸗ und Weideland-Ver⸗ 
pachtungstermin des Reuss ſchen 
Grundſtücks Eſchenhorſt Nr. 5, 
enthaltend 36,64,00 Hektar = 66 culm. 
Morgen beſten Niederunger Bodens, 
findet jetzt beſtimmt am 


Montag, den 8. April c., 
Vorm. 10 Ahr, 


im Wohnhauſe des Grundſtücks zu 88 
Eſchenhorſt ſtatt, zu welchem Pachtluſtige 9® 


mit dem Bemerken einlade, daß die im 
Termin bekannt zu gebenden Bedingungen 


die denkbar conlanteften ſein werden. 


Jacob Klingenberg, 
Tiegenort, 
Auktionator u. vereid. Gerichts-Taxator. 


7 


des Geſchüfts 


ſtelle meine Alfenide-, 
Gold- und Silber- 
waaren zu jedem 
annehmbaren Preiſe 
um Verkauf. m | 


J. Lewy, 
Schmiedeſtr. 5 


hr. Carl Otto, 
5 Muiſtkinſfrumenten⸗Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 

Muſikinſtrumenten aller Art, 
A Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
N A werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 

Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


[Glasbuchſtaben 
D. R. P. Nr. 67 292 u. 71635 f 
mit gewölbter Oberfläche 
5 der > 
Aktien⸗Geſellſchaft für Glasinduſtrie 4 
vorm. Friedr. Siemens-Dresden, 
nach neuem Verfahren her⸗ 
geſtellt, welche durch ihre Ele⸗ 
ganz u. eigenartigen Licht⸗ 
reflexe alle bisherigen Glas- & 
buchſtaben bei weitem über⸗ 
treffeu, liefert zu billigen 8 
Preiſen und in den verſchiedenſten, F 
auch verzierten Schriftarten in F 
2 milchweiß, ſchwarz, gold, ſilber W 
und buntfarbig 
Spiegel- u. Fenfterglashandlung, 
8 Bau⸗ und Luxus⸗Glaſerei. 2 


— 


Faeturen, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
ruck 
hergeſtellt. 


Elbing. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Stereotypie. 


N 
{ 
1 


5 


1 
4 


— — 


August Wernick Nacht. 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 
Die Neuheiten in 

Gardinen, Teppichen, Tischdecken, 
bedruckten Möbelcrepps und 

Scheibengardinen 


sind eingetroffen u. empfehle dieselben zu aussergewöhnlich 
billigen Preisen. 


Groß — — 3 — 
Königsberger Pferde - Rotterit 
10 Looſe a || Mar 

cpl. befpaunte Eguipagen, Behufs Erhöhung der Senn 


. darunter empfiehlt es ſich, mehrere Looſe (M 
eine A4ſpännige, =} Wunſch in verſchiedenen Tauſenden) ! 
ferner beſtellen. | 


| 


10 Eguipagen: 
1 elegante Doppel⸗Kaleſche 
einem Viererzug beſpaunt, 
1 elegantes Coupé mit 2 Pferd 


47 
edelſte Oſtpreußiſche 
Reit: und Wagenpferde 


beſpannt, 
(zuſammen 72 Pferde) 1 Halbwagen mit 2 Pferden 
find die 1 egen mit 2 Pfer 
Haupt- Gewinne beſpannt, 


1 Jagdwagen 
1 Herren⸗Phaston 
1 Parkwagen 
1 Amséricain, 
1 Ponny⸗Geſpann, 
1 Selbſtkutſchirer 
alle compl. geſchirrt zum Abfahren 
47 edle Ostpreussische L 
und Gebrauchspferde. 


Ferner: 
2443 mittlere und kleine! 
leicht verwerthbare 


2 ſpännig, 
2 dd 
2 


1 


der diesjährigen 
Königsberger 
Pferde⸗Lotterie. 


Ziehung 
unwiderruflich am 2. Mai 1895. 


Looſe à 1 Mark 


1 AR t . 
fe de e, |Sllber- Gewinn 


empfiehlt und verſendet zuſammen 2500 Gewinne. 


r 242 9 , „ 
Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung 5 
Auswärtige Beſtellungen werden (am Beſten auf dem Coupon der 2 
anweiſung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poſtſtation erbeten. 1 
Die Gewinn⸗Chancen bei der Königsberger Pferde-Lotterie find gün dl 

als bei den meiſten ähnlichen Verlooſungen, da erſtere bei geringerer Lobsang 
verhältnißmäßig mehr und beſſere Gewinne bietet und dieſe, außer Equip 
und edelſten Oſtpreußiſchen Pferden, nur aus maſſiven Silbergegenſtänden 7 
ſtehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenſtände werden JE 
Gewinner koſtenfrei zugeſandt. ö 


F 4 ee . ge n S 
. Bie e eee e , ED 5 


. 


Die Gartenlaube beginnt ſoeben ein neues Quartal mit 


. 3 neuem großen Roman 
W. Heimburg n 


Abonnementspreis der „Gartenlaube“ vierteljährlich 1 Mark 75 ö 
Probe⸗Nummern mit dem Anfang des neuen Heimburg'ſchen Romans 
ſenden auf Verlangen gratis und franko die meiſten Buchhandlungen ſowie dire 


Die Perlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzih 


ar 
8 


18 Pfd. ff. Limb. 9 Pfd. ff. Schweiz. A 
je M.6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munel 


Schmer zurückgeblieben! 
Knaben 


und finden ſelten Heilung, wo die Lin 
entftanden find. Richtig arbeiten lein, 
— das iſt ſeit Jahren Aufgabe men 
Penſionsſchule. Proſpekt umge 
(600, jüngere 500 M.) 


Grunert, $reig! 
Allenburg. 4 


Eins Wohnung von 2 Stuben 
Waſſerleitung zu vermiethen .g 
Kleine Wunderbergſtraße 7 


Dankſagung. 
Seit drei Jahren litt ich an 00 
näckiger Bartflechte, die mich im höchſ⸗ 
Grade beläſtigte und von der mich 7 
Arzt befreien konnte. Herr Dr. 1 
Volbeding, homöopath. Arzt 
Düsseldorf, Königsallee 6, an % 
ich mich ſchließlich wandte, kurirle aß 
binnen zwei Monaten von dieſem Ti 
lichen Leiden durch bloßes Eiung 10 
(ohne Ausreißen der Haare), 1 
dieſem Herrn innigften Dank aus p 


sheim, Glasfabrik. N 
Gerresheim, C Carl Müller, 


Berlin ©. 27, 


Geldschrank, Kasetten- 
Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


Z...... EEE EEE RER 
@ werden zur Aufbewahrung ange- 
nommen und gegen Feuerſchaden 
verſichert. 


8. E. Sommer Nchf. 


59. Waſſerſtraße 59. 


Mein Zahntechnisches Atelier 
ür 
künſtliche Zähne, Plombiren ꝛc. 
befindet ſich jetzt: 


Kurze Heiligegeiſtſtr. 25, 


neben dem Börsen- Restaurant. 


Adolf Bukau. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 82. 


Aus Irrung geneſen. 


Erzählung von Frances Burnett. 
Autoriſirte deutſche Bearbeitung. 


Nachdruck verboten. 


„Und das ſollt' zehn Schilling werth fein?“ 
entgegnete ſie erregt. „Sie wiſſen, daß er da⸗ 
geweſen tft, und Sie wiſſen, daß er fie geſehen 
bat, und Sie wiſſen, daß er Sie auch angejehen 
hat, und nicht anders konnte, wenn ſie dabei 
geſeſſen hat. Ich wüßt' nicht, was dabei wär', 
wenn er ſie anſieht, und wenn er ihr zuhört, 
auch nicht. Wo iſt's denn Mode, daß man 
zehn Shilling giebt, um etwas zu erfahren, was 
Ba zen weiß? Nein damit kommen Sie mir 
nicht!“ 


Aber Haworth ließ ſich nicht abſchrecken. 

„Hat er je etwas davon gejagt?“ fragte er 
noch einmal. 

„Nein, er hat nichts davon geſagt. Viel hat 

er überhaupt niemals gered't, und feit einiger 
Zeit red't er noch weniger als ſonſt.“ 
I Hat er niemals gejagt, daß fie freundlich 
zu ihm ſei und — und daß es leichter und an⸗ 
genehmer ſei, mit ihr zu verkehren, als er's ſich 
Ar hätte! Hat er niemals Dergleichen ge⸗ 
agt?“ 

„Nein, ſo was hat er niemals geſagt! Nie⸗ 
mals, ſo was oder was Aehnliches!“ 

Mit einer zornigen Bewegung erhob ſich 
Haworth und wandte ſich zum Gehen. 

„Ich war ein verd—ter Narr, daß ich hier⸗ 
her kam!“ hörte fie ihn murmeln. 

Er warf ihr das Goldſtück zu, daß es klirrend 
auf den Fußboden fiel. 

„Darf ich's behalten?“ fragte ſie. 

„Ja,“ antwortete er und ſchritt eilig durch 
die Hausthür auf die dunkle Straße, während 
Jenny mit welt geöffneten Augen ihm nachſchaute. 

Als er verſchwunden war, trat Jenny dicht 
an den Kamin, und ſich zum Feuer nieder⸗ 
deugend unterſuchte fie ſorgfältig das Goldſtück 
und rleb es mit dem Zipfel ihrer Schürze. 
Dann ließ ſie es auf den Fußboden niederfallen, 
um 3 auf N Klang zu prüfen. 

„In der That,“ ſagte fie, „s iſt wahrha 
u actes Golbftüdl" ge ste, „ i wahrhaftig 

Sie ſetzte ſich 


20) 


Saft ſtockte ihr der Athen, 


— 


1895. 


wieder auf ihren Schemel nieder; die „Memoiren“ 
hatte ſie ganz und gar vergeſſen. 

„AN mein’ Lebtage hab' ich noch nicht jo 
viel Aufhebens um Nichts machen hören,“ be⸗ 
gann fie ihr Selbſtgeſpräch. „Ich konnt’ gar 
nicht begreifen, worauf er hinaus wollt'. Der 
ſtellte ja die Fragen, die Einen rein verwirrt 
machen konnten. Ja, ja, ſo machen ſich die 
Leute zum Narren, wenn ſie mehr trinken als 
ſie vertragen können.“ 

In dleſem Sinn und von dieſer Auffaſſung 
ausgehend erzählte ſie auch den Vorfall ihrer 
Mutter, als dieſelbe bald darauf zurückkehrte. 

„Haworth tft hier geweſen“, ſagte fie, „und 
er war betrunken und hat mir zehn Shilling 
gegeben. Ich konnt' ja nicht begreifen, was er 
eigentlich wollte; er ſtellte ſolche Fragen, daß 
man nicht wußte, was man dazu ſagen ſollt'. 
Ganz ſicher iſt er betrunken geweſen, ſonſt hätt' 
er mir doch nicht die zehn Shilling gegeben.“ 

Als Haworth das Haus verließ, ſprang er 
mit einem Fluch in ſeinen Wagen. Er hatte, 
ſeitdem er am Morgen jenes Geſpräch mit 
Murdoch gebabt, ſich Stunden lang vergeblich 
bemüht, ſeine Aufregung niederzukämpfen; bei 
dem Verſuche, über das Vorgefallene ruhig nach⸗ 
zudenken, war er in eine immer gereiztere, ver⸗ 
zweifelte Stimmung gerathen. Sein Blut 
brannte in ſeinen Adern, ſeine Pulſe ſchlugen 
heftig. Zum Diner ging er nach Hauſe, aber 
er aß nichts; er ſetzte ſich am Tiſch nieder, 
trank Glas auf Glas und zeigte ſich dabei ſo 
ungewöhnlich finſter und unwirrſch, daß ſeine 
Mutter ſich ſchließlich voll Beſorgniß erkundigte, 
was ihm fehle. 

„Ich bin heut' nicht bei Laune, Mutter“, 

antwortete er darauf. „Laß Dich nur beim 
Eſſen nicht ſtören und kümmere Dich nicht um 
mich. Ein Mann, der, wie ich, für ein Ge⸗ 
ſchäft von ſolchem Umſange zu ſorgen und zu 
denken hat, kann nicht jederzeit heiter und ver⸗ 
gnügt ſein.“ 
„Wenn Du Dich nicht wohl fühlſt, Jem, ſo 
find' ich mich gern darein, wenn Du auch ein⸗ 
mal mit mir nicht plauderſt. Thu' Dir nur 
um meinetwillen keinen Zwang an, lleber Sohn! 
e ja gewohnt, ich hab' ja ſo lange allein 
gelebt.“ £ 

Nach dem Diner ſchickte er fich zum Fort⸗ 
gehen an, aber ehe er das Zimmer verließ, trat 
er noch einmal zu ſeiner Mutter und küßte ſie. 

„Es fehlt mir nichts. Du haſt alſo nich 


u, 


nöthig, Dich darum zu ängſtigen. Ich fühle 
mich ganz wohl, fürchte nur nichts.“ 

„Wenn das der Fall, ſo bin ich ganz glück⸗ 
lich und zufrieden; wenn's Dir nur wohl geht.“ 

„Ich wüßte nicht, weshalb mir's nicht wohl 
gehen, weshalb ich nicht glücklich ſein ſollte. — 
Es ſteht mir ja nichts im Wege,“ fügte er ein 
wenig grimmig hinzu; „bis jetzt wenigſtens 
nichts, das mir bekannt wäre. Und ſo leicht 
ſteht mir überhaupt nichts im Wege, dafür weiß 
ich zu forgen.“ 

Etwa eine halbe Stunde ſpäter ſtand er vor 
dem Haufe ſeines Aſſocies, nachdem inzwiſchen 
jener Auftritt mit Jenny ſtattgefunden hatte. Es 
war ein warmer Abend, und die Fenſter des 
Beſuchszimmers ſtanden welt geöffnet. Haworth 
blteb ſteben, ſah eine Minute lang zu denſelben 
hinauf und ſprach dann laut: 

„Wahrhaftig! Belm heiligen Georg! Er 
iſt dort!“ 

Er konnte das Zimmer von außen vollſtändig 
überſehen und deutlich unterſchted er die an⸗ 
weſenden Perſonen, vor Allem Rahel Ffrench 
und Murdoch. Ffrench ſelbſt ſaß mit Leſen 
beſchäftigt, in einem bequemen Lehnſeſſel. Miß 
Ffreunch ſtand vor dem Kamin; fie ließ ihren 
Arm auf dem niedrigen Rand deſſelben ruhen 
und ſprach mit Murdoch, der ihr gegenüberſtand. 
Haworth ſah das und ſtleß einen Fluch hervor. 

„Er!“ knirſchte er. „Er! Hol' ihn der 
Teufel!“ und dabei überlief es ihn, bald kalt, 
bald heiß. 

Volle zehn Minuten blieb er ſo dem Fenſter 
gegenüber ſtehen, und dann ſchritt er auf das 
Haus zu und zog die Glocke. 

Der öffnende Diener betrachtete ihn voll Er⸗ 
ſtaunen und Verwirrung. Ohne Umſtände trat 
Haworth an ihm vorbei in den Vorſaal. 

„Ich weiß, daß Mr. Firenh und Miß 
Ffrench drinnen find; ich habe fie bereits von 
außen geſehen.“ 

Im Beſuchszimmer hörte man ſeine ſchweren 


Jußtritte, als er die Treppe emporſtieg, und 


wohl alle erkannten an ihnen die Perſon des 
neuen Ankömmlings. Ffrenchs erhob ſich haſtig 
und unverkennbar in leichter Unruhe. Rahel 
wandte nur ihr Geſicht der Thüre zu, ohne 
ſonſt irgend wie ihre Stellung zu verändern. 
Murdoch bewegte ſich gar nicht. 

„Lieber Haworth,“ begrüßte Mr. Ffrench 
mit übel angebrachter Freundlichkeit den Ein⸗ 
tretenden, „wie freut's mich, Sie bei mir zu 
ſehen!“ 

Aber Haworth hatte für ihn nur ein kurzes 
Kopfnicken. Seine Augen waren auf Murdoch 
gerichtet. Auch dieſen begrüßte er mit einem 
9 und den wenig herzlich klingenden 

orten: 


„Wie? Sie hier? In der That, das trifft 


ſich ja gut.“ 

„Ja, das meine ich such,“ glaubte Mr. 
Ffreuch mit erneutem Eifer einſchalten zu 
müſſen. „Setzen Ste ſich, lleber Freund.“ 

Haworth nahm den dargebotenen Stuhl und 


ſetzte ſich nieder, aber noch immer beobachtete er 
Murdoch, und an dieſen waren auch ſeine Worte 
gerichtet, als er fortfuhr: 

„Ich bin bei Briarley geweſen und da ich 
ihn nicht zu Hauſe traf, hab' ich mit dem kleinen 
Mädchen, ſelner Tochter, ein Paar Worte ger 
ſprochen. Von ihr erfuhr ich auch, daß Sie 
wahrſcheinlich hier ſein würden. 's tft 'ne vers 
ſtändige Kleine, beim heil'gen Georg!“ 

„So ſind hier faſt alle Kinder,“ warf Mr. 
Fſreuch dazwiſchen. „Die Frühreife, welche man 
in dieſen Fabrikſtädten gewöhnlich findet, iſt in 
der That ganz erſtaunlich — erſtaunlich.“ Und 
nun ſtürzte er ſich in eine lange Erörterung über 
die Urſachen der Frühreife der Kinder in Fabrik⸗ 
ſtädten und war bald von ſeinem Gegenſtande 
jo in Anſpruch genommen, daß er es kaum 
merkte, daß Haworth ihm ganz und gar keine 
Aufmerkſamkeit ſchenkte. Dieſer lag, die Hände 
in den Zaichen, nachläſſig auf ſeinen Lehnſtuhl 
hingeſtreckt und ließ Murdoch nicht eine Sekunde 
lang aus den Augen. 

Wr. Ffreuch war eine halbe Stunde ſpäter 
mit ſeiner Erörterung erſt zur Hälfte ſertig, als 
ſich Haworth ohne Umſtände erhob. Murdoch 
ſtand eben im Begriff, zu gehen. 

„Warten Sie auf mich“, rief er ihm zu; 
„ich komme mit.“ 

Beide verließen zuſammen das Zimmer, und 
ſchweigend gingen ſie nebeneinander die Treppe 
hinab. Sie ſahen ſich thatſächlich nicht einmal 
einander an. 

Als ſich die Thür binter ihnen geſchloſſen 
hatte, ſah Mr. Ffrench in ſichtlichem Unbehagen 
zu ſeiner Tochter hinüber. 

„In der That“, ſagte er, „es iſt nicht immer 
beſonders angenehm, mit dieſem Haworth zu 
verkehren und mit ihm zu than zu haben; man 
fun nie ſo recht, wie man ſich zu ihm ſtellen 


oll. 

Miß Ffrench ſchien eine Antwort auf dleſe 
Bemerkung nicht für nöthig zu halten, und ſo 
kehrte Mr. Ffrench nicht ohne einige Verlegen⸗ 
heit zu ſeiner unterbrochenen Lektüre zurück. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 
Zu Ende. 


Als Murdoch und Haworth auf der Straße 
ſtanden, ließ Letzterer ſeine Hand ſchwer auf 
ſeines Begleiters Schulter fallen. 

„Begleiten Sie mich zur Fabrik“, ſagte er. 
„Ich möchte über dieſes und jenes mit Ihnen 


rührung hatten ein gewiſſes Etwas gemein. 
Murdoch verſtand den Sinn beider; es bedurfte 
keiner deutlicheren Sprache. f a 
„Weshalb zur Fabrik?“ fragte er. | 
„Wir find dort ungeſtört. Mir iſt der Ort 
lieber als jeder andere.“ 2 4 
„Ich habe gegen den Ort nichts einzu⸗ 
wenden. Wir können die Sache dort ebenſogut 
abmachen, wie irgend wo anders.“ 


2 


besen d; nicht nur ebenſo gut, ſondern 


* * * 

Haworth ſchritt Murdoch voran in fein 
Bureau und 3 ein Licht an. Er 
ſchleuderte ſeine Schlüſſel auf den Tiſch; laut 
lürrend und roſſelnd fielen fie darauf nieder. 
Endlich brach er das Schweigen, das Beide feit 
jenen letzten Worten vor dem Thor des 
Ffrench'ſchen Hauſes beobachtet hatten. 

„Jedenfalls“, ſagte er, „nicht nur ebenſo 
gut, ſondern beſſer. Hier bin ich zu 
Hauſe, wenn ich ſonſt überall am 
unrechten Orte bin. Der Ort Hier kennt 
mic, und ich kenne ihn. Hier bin ich der 
Erſte, beim — — —| wenn ich auch ſonſt 
nirgends etwas zu ſagen habe.“ 

Er ſetzte ſich am Tiſch nieder und ſtützte das 
Kinn auf ſeine Hand. Seine Hände zitterten. 
Ein kalter Schwelß ſeuchtete ſeine Stirn. 

Murdoch warf ſich auf einen Stuhl ihm 
W 

„Jangen Sie an,“ ſprach er. „Sagen Ste, 
was Sie zu fagen haben.“ 

aworth neigte ſich ein wenig nach vorn. 

-Sie haben ſich beſſer bei ihr eingeführt, als 
ich gedacht hätte,“ begann er. „HBeſſer als ich 
gedacht hätte.“ 

„Wie?“ entgegnete Murdoch heiſer, „behandelt 
ſie mich, wie ſie Andere behandelt?“ 

„Nein, das nicht; wenigſtens nicht wle ſie 
mich behandelt — beim Teufel!“ 

Eine tödtliche Bitterkeit ſchten über ihn ge⸗ 
ommen zu ſein; ſein Geſicht zeigte eine ſaſt 
blaurothe Farbe. 

-Ich habe an manchen Anderen gedacht,“ 
fuhr er fort. „Ich habe an Andere gedacht, 
wenn ich ſah, wie ſie ſich um ſie drängten — 
Leute, die ihr wohl gleich ſtanden mit Geld und 
allem Möglichen; an Ste habe ich niemals ge⸗ 
dacht — nicht einen Augenblick!“ 

„Nein, gewiß nicht, das glaube ich wohl.“ 

„Nein — nicht einen Augenblick!“ wieder⸗ 
bolte er. „Stehn Sie auf und laſſen Sie ſich 
mal betrachten! Vielleicht babe ich bisher keine 
richtige Vorſtellung von Ihnen gehabt.“ 

„Sprechen Sie nichts, was Sie bereuen 
könnten!“ fuhr Murdoch auf. „Es iſt ſchon 
ſchlimm genug, wie es iſt.“ 

Aber ſeine Worte waren wie 
dem Winde. 

„Sie! Sie waren der junge Menfch, der 
von den Frauen und ihrer Art nichts verſtand. 
Sie wagten es kaum, einer Frau ins Geſicht zu 
ſehen. Daß an einem jungen Menſchen wle 
Sie eine Frau Gefallen finden könnte, nie, nie 
hätte ich das geglaubt!“ 

„Ste haben mir das ſchon einmal geſagt,“ 
entgegnete Murdoch mit bitterem Lachen. „Ich 
babe Ihre Worte nicht vergeſſen.“ 

Hawortb's geballte Fauſt fiel mit voller Ge⸗ 
walt auf den Tiſch, daß die Schlüſſel klirrten. 

„Hol Ste der Teufel!“ ſchrie er; „Sie 
ſtehen ihr jetzt näher, als — als ich!“ 


Spreu vor 


„Dann“, entgegnete Murdoch, „dann mögen 
Sie zurücktreten.“ 

„Zurücktreten! Nein, das nicht. Nein, mein 
Junge, ſo weit bin ich noch nicht.“ 

Ein neuer Wuthanſall kam über ihr. 

„Zu denken, daß Sie dort im Geheimen 
Beſuche machen! daß Sie faſt ohne Mühe 
ihr Gefallen erregen und ſich deſſen rühmen!“ 

„Ich ihr Gefallen erregen! Ich mich deſſen 
rühmen!“ r 

Er erhob ſich und durchſchritt voller Au'⸗ 
regung das Zimmer. 

„Sie ſind von Sinnen!“ 
Sinnen!“ j > 

Haworth a ſich überraſcht auf und 
arrte zu ihm hinüber. 

- Böen anderen Zweck hatten denn Ihre 
häufigen Beſuche dort, wenn nicht dieſen?“ 

Murdoch blieb plötzlich ſtehen und wandte 
ſich Haworth zu. 


ſagte er; „von 


„Ich weiß es nicht; in der That, ich weiß 
es nicht.“ f 

„Meinen Sie“, fuhr er nach der 
Pauſe, welche dieſen Worlen ſolgte, fort; 
„meinen Sie, ich hätte mir irgend 


welche Hoffnungen gemacht? Meinen Sie, 
ich hätte bei meinem Thun irgend welche 
Hintergedanken gehabt? Können Sie mit ver⸗ 
ſtehen, doß es für mich genug iſt, daß es ſo iſt, 
wie es iſt — mehr als genug?“ 

„Nein.“ entgegnete Haworth, deſſen Blicke 
immer noch finſter auf Murdoch ruhten; „nein, 
das verſtehe ich in der That nicht.“ 

„Ich ſollte vor ihr ſtehen und mich bemühen, 
ihr gegenüber meine beſte Seite herauszukehren, 
um ihre Gunſt zu gewinnen! Wodurch zeichne 
ich mich ſo aus, daß ſie mir auch nur einen 
Gedanken widmen ſollte, wenn ich nicht in ihrer 
Nähe bin? Was habe ich gethan? Was iſt 
mein Leben werth? Nach aller Bemühung 
ſchlleßlich vielleicht nichts! Gütiger Gott! 
Nichts!“ (JFortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Vorgefühl von Erdbeben bei Thieren. 
Gelegentlich der beiden großen Erdbeben, welche 
im April des vorigen Jahres Lokris verwüſte⸗ 
ten, hat Dr. G. Skuphos intereſſante Beobacht⸗ 
ungen über das Vorgefüsl der Thlere und 
deren Furcht bei Erdbeben gemacht. Beſonders 
bei dem Erdbeben vom Cbarfreitag befanden 
ih die Hunde des Marktfleckens Martino voll⸗ 
ſtändig in Aufruhr. Einige Sekunden vor dem 
unterlrdiſchen Gelöſe fingen fie an zu heulen, 
wie Hunde zu thun pflegen, welche Muſik nicht 
zertragen können. Das Heulen, ſagt der 
Beobachter, dauerte die ganze Nacht bind urch 
fort, es war ein wirkliches Pandämonien: einer⸗ 
ſeits die unaufhörllchen Erſchütterungen des 
Bodens und das unterirdiſche Getöſe, anderer⸗ 
ſelts das ohren⸗ und nervenzerreißende Geheul 
der Hunde. Eine @ 5, die ſich mit einem 
Krankenwärter in einer kleinen Holzbaracke be⸗ 


fand, begann einige Sekunden vor jeder Er⸗ 
ſchütterung kläglich zu ſchreien und während 
des Erdbebens ſprang ſie unruhig von einem 
Gegenſtand zum andern. Als wirkliche Ver⸗ 
künder der großen Erderſchütterungen, die in 
der Nacht des Oſterſonntags eintraten, zeigten 
ſich die Hähne, deren Krähen ſo auffallend 
und eigenartig war, daß man ihre Angſt 
klar angedeutet ſah. Von einem Hirten erfuhr 
der Beobachter, daß es ihm einige Minuten vor 
dem Erdbeben am Sonnabend vor Oſtern trotz 
ſeiner und ſeines Genoſſen Bemühungen unmög⸗ 
lich geweſen ſei, die Schafheerde durch die 
Hunde von der wilden Flucht in die Berge 
abzuhalten. Erſt als das Erdbeben vorüber 
war, ſeien die Thiere von ſelbſt wieder zurück⸗ 
gekehrt. Schon bei früheren Erdbeben hat man 
ähnliche Beobachtungen gemacht, und manche 
hıben daraus auf ein beſonderes Vorgefühl der 
Erderſchütterungen durch die Thiere geſchloſſen. 
Indeſſen ſcheint es viel näherliegend, mit Dr. 
Skuphos anzunehmen, daß den großen Erſchüt⸗ 
terungen ſchwache Beben vorausgehen, die für 
uns unwahrnehmbar ſind, während die Thlere, 
bei denen bekanntlich einige Sinnesorgane ſehr 
fein entwickelt ſind, dieſe kleinen Erſchütterungen 
fühlen können. 


— Ueber die Keimfähigkeit von 
Pflanzenſamen hat in letzter Zeit Prof. Peter 
in Göttingen Verſuche angeſtellt und in zwei 
Mittheilungen an die kgl. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften daſelbſt beſchrieben worden. 
Das Verfahren beſtand darin, daß in dichten 
Waldbeſtänden, an Stellen, die keinen Pflanzen⸗ 
wuchs oder nur eine dürftige Moosvegetation 
zeigten, der Erdboden in mehreren Schichten 
bis zu 24 oder auch 32 Centimeter Tiefe 
ausgehoben, unter Ausſchluß des Hinzu⸗ 
kommens fremder Samen in Kulturkäſten 
ausgebreitet und gelegentlich mit Leitungswaſſer 
begoſſen wurden. Prof. Peter beobachtete nun, 
daß aus allen Bodenproben mehr oder weni⸗ 
ger zahlreiche Sämlinge aufgingen. Stammten 
die Bodenproben aus ſolchen Wäldern, die 
von jeher Forſtland geweſen waren, ſo gingen 
aus ihnen auch faſt nur Waldpflanzen auf; 
kamen die Bodenproben aber aus gepflanzten 
Beſtänden auf ehemaliges Acker⸗ oder Wald⸗ 
land, ſo erſchienen in den Kulturen neben 
wenigen Arten der betreffenden Waldflora 
vorwiegend Ackerunkräuter und Weidepflanzen, 
zuweilen auch dieſe allein. Die erhaltenen 
Sämlinge, die nicht nur aus den oberſten, 
ſondern auch aus den unterſten Schichten auf⸗ 
gingen, gehörten zu nicht weniger als 76 ver⸗ 
ſchiedenen Arten von Acker⸗ oder Weidepflan⸗ 
zen. Da nun die gepflanzten Wälder, aus 
deren Erdboden dieſe Pflanzen aufgegangen 
waren, ein Alter von 18 —46 Jahren hatten, 
ſo muß man aus den geſchilderten Ergebniſſen 


den Schluß ziehen, daß Pflanzenſamen une 
Umſtänden 46 Jahre lang in der Erde ruhe 
können, ohne ihre Keimfähigkeit einzubüßel 
Ja, einige Verſuche führten noch weit übe 
dieſe Zeitgrenze hinaus. Es gelangten aun 
Bodenproben zur Verwendung, die aus 10 
bis 150jährigen Buchen⸗ und Eichenbuchwal 
ſtammten. Sowohl äußeren Anzeichen, MM 
auch der Tradition zufolge ſtehen dieſe Wald 
ungen auf uraltem Kulturlande, das zu 
Theil jedenfalls bereits vor dem dreißigjähr 
gen Kriege verödet war und vor dem heutige 
Waldbeſtande ſchon mehrere Buchen⸗ un 
Eichengenerationen getragen hatte. Auch al 
dieſen Böden gingen nun, ſelbſt aus d 
unterſten Schichten, zum Theil ſehr zahlreich 
wenn auch nur wenigen Arten angehört 
Sämlinge von Ackerunkräutern und Weid 
pflanzen auf. Prof. Peter ſchließt aus die 
Verſuchen, daß die Grenze, bis zu der 
ruhenden Samen gewiſſer Pflanzen ihre Kein 
fähigkeit noch nicht verlieren, auf ziemlich v 
weiter als ein halbes Jahrhundert zu ſetz 
ſei. Dieſes Ergebniß bringt eine merkwürd 
Beobachtung von Prof. Th. v. Heldreich 
Athen in Erinnerung. Als vor etwa 
Jahren an der Stelle der alten Silberben 
werke bei Laurion in Attika der 3 Mel 
mächtige Minralabraum weggeſchafft wurk 
trat plötzlich eine in Kleinaſien wild wachſenk 
in Attika bis dahin aber noch nicht aufgefu 
dene Pflanze, die Silene Juvenalis Del., 
großer Menge auf den Schlackenhalden al 
v. Heldreich glaubt dieſe ſonderbare Erjcheinufl 
nicht anders erklären zu können, als dur 
die Annahme, daß die Samen dieſer Pflan 
ſeit der Einſtellung des Betriebes vor 150 
bis 2000 Jahren in den Halden gelegen he 
ten, in Folge der neuen Bodenbearbeitil 
aber an die Oberfläche gekommen und 4 
gegangen ſeien. 


Heiteres. 

— Beſorgniß Fräulein: „Glauben 8 
an Seelenwanderung, Herr Baron?“ — Bart 
„Der Gedanke iſt mir ſchon ſchrecklich .. 
welche Elemente könnten da ſchlleßlich in me 
Familie hineinkommen 5 a 


— Gedankenſplitter. Ein Hang 
Jugend wird oft zu einem Abhang für 
ganze Leben. 4 

Auch im Denken giebt es Landſtraßen # 
Fußwege. 
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